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DIE KONJUNKTUR IN SCHLESWIG-HOLSTEIN 
Monatsdurchschnitt 

Einheit Aprll 1959 April 1960 
Veränderung 

bis bis 
in% 

Aug. 1959 Aus. 1960 

BESCHÄFTIGUNG 
Arbeitslose l 000 24 15 - 40 

INDUSTRIE 
Produktionsindex1 

1950=100 234 253 + 8 
Beschäftigte2 

1000 162 169 + 4 
Umsatz2 3 Mill.DM 514 524 + 2 
Geleistete Arbeiterstunden 2 4 Mill.Std. 23,7 24,2 + 2 

BAUWIRTSCHAFT UND BAUTÄTIGKEIT 
Geleistete Arbeitsstunden5 Mill.Std. 10,9 p 10,4 - 5 
Erteilte Baugenehmigungen 6 Anzahl 1761 1 586 - 10 

HANDEL 
Ausfuhr Mill.DM 73,68 

p 88,28 
+ 20 

Einzelhandelsumsatz 1959e100 99 107 + 8 

VERKEHR 
Zulassung fabrikneuer Kraftfahrzeuge Anzahl 3 834 4 154 + 8 

PREISJNDEXZI FFERN (Bundesgebiet) 
Einkaufspreise für Auslandsgüter 1950::100 97 98 + 1 
Preise ausgewählter Grundstoffe 1950= 100 132 132 -
Erzeugerpreise 

industrieller Produkte 1950=100 124 125 + 1 
landwirtschaftlicher Produkte 7 1950/51 = 100 137 p 134 - 2 

Lebenshaltungsindex8 

insgesamt 1950=100 120 123,0 + 3 
Ernährung 1950e100 126 130,4 + 3 

GELD UND KREDIT 
Kurzfristige Kredite9 

Bestand Mili.DM 1 0068 11638 
+ 16 

Zunahme Mill.DM 
Mittel- und langfristige Kredite 10 

+ 14 8 
+ 228 

X 

Bestand Mill.DM 2 3328 2 747. + 18 
Zunahme Mill.DM + 36. + ao• X 

Spareinlagen 11 

Bestand Mill.DM 1 160 8 1 393. + 20 
Zunahme Mill.DM + 14. + 14. X 

STEUERAUFKOMMEN 
Umsatzsteuer 12 Mill.DM 32 35 + 10 
Landessteuern 13 Mill.DM 32 38 + 18 

1) Gesamtindustrie mit Energieerzeugung (ohne Bau) 2) in Betrieben mit im allgemeinen 10 und mehr Beschäftigten 
3) einschl. Verbrauchsteuern sowie Reparaturen, Lohn- und Montagearbeiten, aber ohne Umsatz an Handelswaren 
4) einschl. Lehrlingsstunden 5) nach den Ergebnissen der Totalerhebung (ur alle Betriebe (hochgerechnet) 6) Wohnge­
bäude und Nichtwohngebäude (Neubau und Wiederaufbau) 7) Wirtschaftsjahr Juli bis Juni 8) 4-Personen-Arbeitnehmer­
haushaltung; mittlere Verbrauchergruppe mit monatlich rund 300 DM Lebenshaltungsausgaben bzw. 360 DM Haushaltungsein-
nahmen 9) an die Nichtbankenkundschaft 10) an die Nichtbankenkundschaft; einschl. durchlaufender Kredite 
11) Einlagenbestand am Monatsende 12) einschl. Umsatzausgleichsteuer 13) einschl. Landesanteil an den Einkommen· 
steuern a)Monats-{4 aus 4 Monaten (April bis JuU) 
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STATISTISCHE 

MONATSHEFTE 
SC H LESWI G- H O LS T EIN 

1 !?. Jahrgang . Heft 10 Oktober 1960 

Aktuelle Auslese 
FAST 2,3 MILL. EINWOHNER 

Ende Juni 1960 lebten in Schles­
wig-Holstein 2 2 99 000 Einwohner, 
rund 9 000 mehr als am Jahres­
anfang. 

REKORDUMSATZ 
IM BAUHAUPTGEWERBE 

Im Bauhauptgewerbe wurde im 
August 1960 mit über 103 Mill. DM 
der bisher höchste Monatsumsatz 
erreicht . Er war um 3'ro höher als 

1m Juli 1960 und um 14o/o höher als im August 
vorigen Jahres. 

ÜBER DIE HÄLFTE DER 
KRAFTFAHRZEUGE SIND PKW 

Am 1. Juli 1960 gab es in Schles­
wig-Holstein 172 000 Personen-
kraftwagen. Das waren 19 000 

mehr als am Anfang des Jahres. - Der Anteil 
der Personenkraftwagen am gesamten Kraft­
fahrzeugbestand machte 1960 56% aus. Er hat 
1950 30% und 1955 34% betragen. 

ZUWACHSRATE DER 
SPAREINLAGEN ABGESUNKEN 

Die Spareinlagen in Schleswig-Hol­
stein erhöhten sich vom 30. Juni 
1959 bis zum 30. Juni 1960 um 230 
l\1111. DM (+ 20%) auf 1,4 Mrd. DM . 

Dam1t ist die Zuwachsrate gegenüber dem ver­
gleichbaren Zeitraum des Vorjahres (+ 21"/o) 
leicht zurückgegangen. - Im Bundesgebiet sank 
die Zuwachsrate in der entsprechenden Zeit 
von 23% auf 20%. 

HÖHERE LÖHNE IM HANDWERK 

Im Mai 1960 verdienten die Voll­
gesellen im Mittel der nach­
stehenden Handwerkszweige 2,56 
DM brutto in der Stunde, das sind 

8% mehr als im Mai 1959 . In der gleichen Zeit 
steigerten die Junggesellen ihren durchschmtt­
lichen Bruttostundenlohn um 10% und die übri­
gen Arbeiter ihren um 8%. Im vorigen Jahr 
waren die Löhne der Junggesellen niedriger als 
die ihrer angelernten und ungelernten Arbeits­
kollegen. Im Mai 1960 hingegen erreichten 
beide Arbeitergruppen einen gleich hohen Stun­
denlohn (2, 15 DM). - Ordnet man die erfaßten 
Handwerkszweige nach dem Stundenlohn der 
Vollgesellen, so ergibt sich die nachstehende 
Rangfolge: 

Klempnerei, Gas· und Wuserinstall ation 
Bau• u.nd Möbddschlerei 
Fleiacberei 

Elelttroin otallation 
Schlonerei 
Kf:t.•Reparatunoerkatitten 

Malerei und Ansrreicherei 
Biickerei 
Herrenschneiderei 

2,72 DM 
2,71 • 
2,68 • 

2,56 • 
2,S3 • 
2,4? • 

2,45 • 
2,·M • 
2,0 I " 

MEHR BAUSPARVERTRÄGE 

Im ersten Halbjahr 1960 wurden in 
Schleswig-Holstein 5 258 neue Bau­
sparverträge abgeschlossen. Damit 
erhöhte sich die Zahl der Neuab-• schlüssegegenüber dem ersten Halb­

jahr 1959 um 342. - Die Spargeldeingänge 
beliefen sich in den ersten sechs Monaten 1960 
auf 32 Mill. DM, das waren 21% mehr als im 
ersten Halbjahr 1959. - Der Bestand an Bau­
spareinlagen machte am 30. 6, 1960 205 Mill. 
DM aus. 
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Aus dem Inhalt 
Industrie 1959 Seite 220 Bilanzstruktur 1957 Seite 226 

Ende September 1959 gab es in Schleswig-Holstein 
2 840 Industriebetriebe mit insgesamt 172 000 Be­
schäftigten. Fast die Hälfte der Beschäftigten entfiel 
auf nur sechs Industriezweige, und zwar auf Schiff­
bau, Maschinenbau, Elektrotechnik, Textilindustrie, 
Steine/ Erden und Bekleidung. Dabei stand der 
Schiffbau mit rund 29 000 Beschaitigten an der 
Spitze. - Die Zahl der Beschäftigten m Betrieben 
mit 100 bis 199 Beschaftigten hat gegenüber Septem­
ber 1958 um 12'7o zugenommen und die in Betrieben 
über 1 000 Beschäftigten um 2o/o. In allen anderen 
Betriebsgrößenklassen war die Beschäftigtenzahl 
niedriger als 1958. - Im September 195 9 waren 17o/o 
der Industriebetriebe Schleswig-Holsteins Flücht­
lingsbetriebe. Sie hatten 21 400 Beschäftigte; das 
waren 12% aller in der Industrie des Landes Be­
schäftigten. Die Schwerpunkte der Flüchtlings­
industrie lagen - gemessen an der Zahl der Be­
schäftigten - bei der Textil- und Bekleidungs­
industrie, bei der Elektroindustrie sowie bei der 
Maschinenbauindustrie und bei der Eisen-, Blech­
und Metallwarenindustrie. Zu diesen Industrie­
zweigen gehörten mehr als die Hälfte der in der 
Flüchtlingsindustrie Beschäftigten. 

Bauergebnis 1959 Seite 223 

Im Jahre 1959 sind in Schleswig-Holstein rund 
25 300 Wohnungen fertiggestellt worden. Es waren 
fast 7 000 Wohnungen, das sind annähernd 37%, 
mehr als 1958. Die Wohnungsbauleistung betrug 
damit 11 Wohnungen je 1 000 Einwohner. - Der 
Wohnungsbestand hat sich von 623 400 Ende 1958 
auf 647 100 Wohnungseinheiten Ende 1959 erhöht. 
Auf 100 Einwohner kamen 1958 27 und 1959 28 Woh­
nungen. - Ende 1959 betrug der Bauüberhang rund 
27 000 Wohnungen. Er war um 8o/o höher als Ende 
1958. Von dem Bauvorrat Ende 1959 waren 45o/o der 
Wohnungen bereits unter Dach. - Durch den Bau 
von Einfamilienhäusern sind 1959 rund 10 400 Woh­
nungen neu geschaffen worden. Der Anteil der Woh­
nungen in Emfamilienhäusern am gesamten Bau: 
ergebnis machte 45% aus, der Anteil in Mehr­
familienhäusern 53%. - Fast zwei Drittel der 1959 
neuerbauten Wohnungen gingen auf das Konto von 
privaten Bauherren. - Nach wie vor ist die vier­
Raumwohnung (einschl. Küche) mit einem Anteil von 
40% am Bauergebnis der meistgebaute Wohnungs­
typ. - Der Bauwirtschaft sind durch den Wohnungs­
bau in Schleswig-Holstein im Jahre 1959 rund 
506 Mill. DM zugeflossen, das bedeutet gegenüber 
1958 eine Steigerung der Bausumme um fast die 
Hälfte. Die Baukosten je Wohnung lagen 1959 im 
Schnitt bei 22 300 DM. - Der Anteil des Nicht­
wohnungsbaus an der gesamten Hochbauleistung ist 
von der Bausumme her gesehen von etwa ein Drittel 
!Ur 1958 auf ein Viertel für 1959 zurückgegangen. -
Von den Stadtkreisen hatte Kiel mit 14"/o den höchsten 
Anteil am Wohnungsbauergebnis des Jahres 1959. 
Unter den Landkreisen traten die Kreise Pinneberg 
( 12%) und Stormarn (8o/o) besonders hervor. 

Anfang 1957 wurden in Schleswig-Holstein für 
28 000 Gewerbebetriebe Einheitswerte festgestellt. 
Gegenüber Januar 1953 erhöhte sich die Zahl der 
Betriebe mit Einheitswert um 12%. Die Bilanz­
summe wuchs in vier Jahren um 56o/o. Dabei war 
kein Unterschied in der Zunahme des Umlaufver­
mögens und des Anlagevermögens festzustellen. 
Das Umlaufvermögen war auch 1957 mit gut dre1 
Fünftein und das Anlagevermögen mit knapp zwei 
Fünftein an der Bilanzsumme beteiligt. - Die kraf­
tige Investitionstätigkeit zwischen 1953 und 1957 
mag dazu beigetragen haben, daß sich d1e Kapital­
struktur in diesem Zeitraum etwas verschlechtert 
hat, weil bei vielen Unternehmen die Finanzmöglich­
keiten aus eigenen Mitteln überschritten wurden. 
Anfang 1957 war das Fremdkapital mit 62% an der 
Bilanzsumme beteiligt. Gegenüber Januar 1953 hat 
sich der Anteil des Fremdkapitals um 5 Punkte 
erhöht und der Anteil des Eigenkapitals um 5 Punkte 
vermindert. - Zu den anlageintensiven Wirtschafts­
bereichen, in denen das Anlagevermögen die Bilanz 
beherrscht, gehören die Unternehmen der Energie­
wirtschaft, die Ziegeleien, Kieswerke u. ä., sowie 
die im Dienstleistungsbereich tätigen Wohnungs­
unternehmen, Hotels und Gaststätten und das Fri­
seurgewerbe, auch die Verkehrswirtschaft 1st dazu­
zurechnen. In diesen Bereichen machte das Anlage­
vermögen zwei Drittel bis vier Fünftel der Bilanz 
aus. Umgekehrt haben der Großhandel, der Emzel­
handel und auch die Werften ein verhällmsmäßig 
geringes Anlagevermögen. - 1957 wurden 7 600 
Handwerksbetriebe mit einer Bilanzsumme von 
527 Mill. DM ermittelt. Somit war etwa Jedl.!r 
vierte Gewerbebetrieb mit Einheitswert in die 
Handwerksrolle emgetragen. An der gesamtem 
Bilanzsumme der gewerblichen Betriebe waren sie 
mit etwa einem Neuntel beteiligt. - ln der Bllanz 
der Aktiengesellschaften wurde dasAnlagevermögen 
1957 (31% der Aktiva) durch das Eigenkapital (37'1u) 
gut gehalten. Das ungünstigste Verhältnis des Eigen­
kapitals zum Anlagevermögen wiesen die einge­
tragenen Genossenschaften nach. - In den Bilanzen 
der Banken, Versicherungen und Beteiligungsgesell­
schaften spielt das Anlagevermogen eine unterge­
ordnete Rolle. In diesem Bere1ch machte das 
Anlagevermögen 1957 nur 3'l'o der Bilanzsumme aus. 
Die Vermögensstrukturwurde durch das Umlaufver­
mögen, und zwar fast ausschließlich durch die im 
sonstigen Umlaufvermögen enthaltenen Debitoren 
bestimmt. Auf der Passivseite einer Bankbilanz hat 
das Fremdkapital den überragenden Anteil. 195 7 
waren 95% der Bilanzsumme fremde Mittel. 

Einzelhandelspreise 1959 Seite 231 

Verfolgt man den Verlauf des Preisindex für die 
Lebenshaltung sowie den Verlauf des Index der 
Einzelhandelspreise für das Jahr 1959, so sieht 
man, daß sich 1959 für die Verbraucher die Preis­
erhöhungen der Lebensmittel am stärksten bemerk­
bar gemacht haben. - Der Preisindex fLir die Lebens­
haltung ist bis zum Mai 1959 auf der gleichen Höhe 
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wie am Jahresanfang geblieben. Die in den folgenden 
Monaten einsetzende Erhöhung ist vor allem durch 
den Verlauf des Index für die Bedarfsgruppe ''Er­
nährung" beelnflußt. Aber auch in anderen Bedarfs­
gruppen wirkten sich in der zweiten Hälfte des Jah­
res Preissteigerungen aus. Nur die Indices für 
Getränke und Tabakwaren und für Hausrat blieben 
das ganze Jahr über konstant. Ende 1959 war der 
Gruppenindex für Ernährung um 5,8% gestiegen 
gegenilber Dezember 1958, während in den übrigen 
Gruppen die Steigerungen von 0,5o/o bis 2,5% 
schwankten. 

Gemeindesteuern und Smlüsselzuweisungen Selte 236 

Das Gemeindesteueraufkommen in Schleswig-Ilol­
stein erhöhte sich vorn Rechnungsjahr 1950 bis zum 
Rechnungsjahr 1959 um 145% auf 292 Mill. DM. Die 
Zuwachsrate gegenüber 1958 stellte sich auf 15o/o, 
eine seit dem Rechnungsjahr 1951 nicht mehr er­
reichte Steigerung. - 86o/o des Mehraufkommens an 
Steuern im Rechnungsjahr 1959 gegenüber dem 
Rechnungsjahr 1950 kamen durch die Gewerbe­
steuern nach Ertrag und Kapital und Lohnsumme 
auf. Das Gewerbesteueraufkommen erhöhte sich in 
diesem Zeitraum um 342%. Die Steuern aus land­
und forstwirtschaftliehen GrundstUcken erhöhten 
sich dagegen nur um 9% und das Aufkommen an 
Grundsteuer B um 28%. - Im RechnungsJahr 1950 
betrug der Anteil der Gewerbesteuern am Gemein­
desteueraufkommen 370/o. Er stieg bis 1959 auf zwei 
Drittel des gesamten Steueraufkommens. - Die 
ungleichen Zuwachsraten der Steuerarten hatten 
eine untersch1edliche Aufkommensentwicklung in 
den einzelnen Gemeinden zur Folge: Das Steuer­
aufkommen der industrieschwachen Gemeinden 
blieb weit hinter dem der industriestarken Gemein­
den zurück. - Das Steueraufkommen je Einwohner 
lag im Bundesgebiet bereits 1950 erheblich höher 
als in Schleswig-Holstein. Damals erreichte 
Schleswig-Holstein den Bundesdurchschnitt zu 83%, 

1958 jedoch nur zu 78%. Die geringere Steuerkraft 
der schleswig-holsteinischen Gemeinden ist durch 
das unterdurchschnittliche Aufkommen an Gewerbe­
steuern bedingt. - Der Beitrag der schleswig­
holsteinischen Gemeinden zur Förderung des Woh­
nungsbaues machte zwischen 1951 und 1959 60,7 
Mill. DM aus. Die Gemeinden verzichteten somit 
im Durchschnitt auf 13,7% des Aufkommens nn der 
Grundsteuer B. Der Steuerausfall war für d1e ein­
zelnen Gemeindegrößenklassen unterschiedlich. -
Der kommunale Finanzausgleich konnte die Sleuer­
kraftunterschiede zwischen den einzelnen Gemeinden 
abschwächen, aber nicht beseitigen. Im Zeitraum 
von 1950 bis 1959 haben sich die Schlüsselzuwei­
sungen von 7 DM je Einwohner auf 23 DM erhöht. -
Im Rechnungsjahr 1958 erhielten die Gemeinden 
der kleinsten Größenklasse (bis 1 000 Einwohner) 
den größten Finanzausgleichsbetrag je Einwohner. 
Nur noch 5o/o dieser Gemeinden erhielten keine 
Schlilsselzuweisungen. Einschließlich der Schlüssel­
zuweisungen lag das höchste Steueraufkommen Je 
Emwohner (in den kreisfreien Städten) 106«7o uber 
dem niedrigsten, 

Produktivltat Im Baugewerbe Seite 239 

In Schleswig-Holstein hat die Produktivität im 
Bauhauptgewerbe, ausgedrückt durch den Umsatz 
je Arbeits stunde, im Jahresdurchschnitt 195 9 
gegenOber 1950 um 42%, ausgedrückt durch den 
Umsatz je Beschäftigten, um 35% zugenommen. 

Studenten der Volkswirtsmart Seite 240 

Im Sommersemester 1960 waren an der Christlan­
Albrechts- Universität in Kiel 509 Studenten fUr 
das Studium der Wirtschafts- und Sozialwissen­
schaften eingetragen. Damlt war die Zahl der 
Studenten doppelt so hoch wie 1956. 

All" Angab"" für das Bundugebi"t gelten, 'llenn nic:ht ooders vetn~erkt, ohne Saarland und Bedin (lrest). 

Die Quelle 1st nur bei Zahlen vermerlct, die nicht aus dem Scatistisc:hen L.-,desamt stiUIImen. 

Differenzen zwischen Gesamtzahl und Summe der Teilzahlen entstehen durch 
unabhangige Rundung; allen Rechnungen liegen die ungerundeten Zahlen zugrunde. 

Bei Grossenklassen bedeutet "a-b": a bis unter b. labten in () haben eingesc:hrinlcte Auuagerah•gkell. 
Zeich"n an Zahlen bedeuten: p • vorläufige, r • berichtigte, s • geschätzte Zahl. il bedeutet Durchschnit<. 

Zeichen s tat c Zahlen bedeuten: 
• • Zahlenwert genau Null 
0 • Zahlen'llert grilsser als Null, aber klemer als die Hälfte der kleinsten in der betreffenden Tabelle ve"'endeten Einheit 
. • Zahlenwert aus sachlichen oder technischen Grilnden unbd,llflnt oder aus anderen Gründen nicht ein~esetzc 
... . Zahlen'llert noch nicht bekannt 
z • Angabe nach der Bezeichnung des betreffenden Tabellenfaches sinnlos 
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Die Industrie Schleswig-Holsteins 
- Ergebnisse der Totalerhebung vom 30. 9. 1959 -

Bei der - wie alljährlich - auch im Jahre 1959 
am 30. 9. durchgeführten Totalerhebung in der 
Industrie Schleswig-Holsteins rechneten sich 
2 840 Betriebe mit insgesamt 171 925 Beschäf­
tigten zur Industrie. Davon hatten 1 431 (= 50o/o) 
der Betriebe weniger als 10 Beschäftigte (ins­
gesamt 5 537 Beschäftigte). Die Repräsentation 
durch den monatlich meldenden Firmenkreis 
beträgt - gemessen an der Zahl der Beschäf­
tigten - 97o/o. 

Gegenüber der Totalerhebung 1958 ergaben sich 
bei den Gesamtzahlen folgende Veränderungen: 

Anzahl aller Betriebe 
Anzahl aller 8ucbiftisteu 
Anzahl der Betrieb" mit weni3<!1' als 10 B"schllftisreo 
Anzahl der Beschllftisren in diC!S"n Beu.i.,beo 

·2~ 

.. 0,4% 
. 2% 
·2% 

Die meisten Betriebe gehörten - wie schon in 
den vorangegangenen Jahren - zum Industrie­
zweig Molkerei und milchverarbeitende Indu­
strie (496); es folgen die Industriezweige Stei­
ne/Erden (256), Druckereien {199), Textil (153), 
Maschinenbau {150) und Chemie (148). 

ZAHL DER BESCHÄFTIGTEN UND DER BETRIEBE 
DER WICHTIGSTEN INOUSTRIEI'WEIGE 

BESCHJ.FTIGTE 8ETAIEH 

olbl>1 

Fast die Hälfte aller Beschäftigten (48%) ent­
fällt auf nur sechs Industriezweige, von denen 
nach wie vor der Schiffbau (28 912 Beschäftigte) 
die Spitze hält. In der gleichen Reihenfolge wie 
im Vorjahr blieben die anderen fünf Industrie­
zweige: Maschinenbau (16 530), Elektrotechnik 
(10 811), Textilindustrie (10 083), Steine/Erden 
(9 224), Bekleidung (7 070). Von diesen hatten 
nur der Schiffbau und die Bekleidungsindustrie 
wenigerBeschäftigte als im Vorjahr(- 6% bzw. 
3%), die anderen Industriezweige um 1 bis 3o/o 
mehr. 

Von dem insgesamt im September 1959 erziel­
ten Umsatz von 556 Mill. DM entfielen auf die 
nur jährlich meldenden Betriebe rund 27 Mill. 
DM C= 5%). Die Repräsentation durch den mo­
natlich meldenden Firmenkreis betrug somit 
- gemessen am Umsatz - 95%. Mit den größten 
Anteil 1 am Gesamtumsatz hatten der Schiffbau 
und die Molkereien und Milchverarbeitung mit je 
8o/o. Erdölgewinnung und -Verarbeitung sowie 
Steine und Erden sind mit je 6% beteiligt. Vom 
Umsatz der nur jährlich meldenden Betriebe 
entfällt über die Hälfte (53o/o) auf die Molkereien 
und Milchverarbeitung. Alle übrigen Industrie­
zweige dieser Kategorie folgen erst in weitem 
Abstand, z. B. Futtermittelindustrie mit einem 
Anteil von 6o/o, Steine/ Erden und Chemie mit je 
5%, Spirituosenindustrie mit 4%. 

Die Zahl der kleinen Betriebe ( 1 bis 9 Beschäf­
tigte) hat auch in diesem Jahre am stärksten 
abgenommen, doch war die Abnahme - ebenso 
wie in der Größenklasse 11 10 bis 199 Beschäf­
tigte" - nicht so groß wie im Vorjahr. Im gan­
zen gesehen haben die Betriebszahlen nur in der 
Größenklasse 11 100 bis 19911 und 11 1 000 und mehr 
Beschäftigte" um 16 bzw. 2 Betriebe zugenom­
men, ein Zeichen dafür, daß die Tendenz zum 
größeren Betrieb (wenigstens in Schleswig-Hol­
stein) schwächer geworden ist. Die Zahl der 
Betriebe nahm nur bei der Industrie Steine und 
Erden, der Kunststoffindustrie und der Elektro­
technik zu. 

Die Zahl der Beschäftigten hat nur in der Grö­
ßenklasse 11 100 bis 199 11 (+ 12%) und in der Grö­
ßenklasse 11 1 000 und mehr Beschäftigte" (+ 2%) 
zugenommen. In allen anderen Größenklassen 
war die Beschäftigtenzahl niedriger als im Vor­
jahr. 

Eine Übersicht über die Entwicklung der Be­
triebsgrößenstruktur zeigt Abbildung 3. Danach 
sind die Beschäftigtenzahlen in den größeren 

I) Die Tabalcvetatbeitend" lndustrle, cü" aus Geh.,imhaltungsgrllnden 
unter "Sonstige lndusu.ie• sezählt wild, haue l<Wat einen größeren Um­
satz als der Schiffban bltw. die Mollcerelen, jedoch coothält cü"ser rund 
67 % Verbrauch st.,uer 

-220-



D-2790 

% 
35+-------------------

INDUSTRIEBETRIEBE 
NACH GRÖSSENKLASSEN 

-STAND: TOTALERHEBUNG SEPTEMBER 1959-

% 
------------------+35 

30+------------

m &etnebe 

.. 
Urnwtz! 

25+--------,~-------------------------------------------------

20+-------~~~~---------------------------------------------------

Betrieben (über 50 und mehr Beschäftigte), wenn 
auch unter Schwankungen und z . T. Rückgängen 
in den letzten Jahren, seit 1952 erheblich ge­
stiegen (in der höchsten Größenklasse um über 
80,o). In den 3 niedrigsten Betriebsgrößenklas­
sen (1 - 49 Beschäftigte) hingegen nahm die Be­
schäftigtenzahl seit 1952 ständig ab. Die Ten­
denz zum größeren Betrieb ist somit im Laufe 
der letzten 8 Jahre deutlich hervorgetreten. Sie 
drückte sich in der gleichen Weise imAnteil der 
Beschäftigten in den Betrieben der Größenklas­
se "200 und mehr" an den Gesamtbeschäftigten 
aus, der von 520/o im Jahre 1952, auf 620/o im 
Jahre 1959 stieg. Bestätigt wird die Entwick­
lung schließlich auch durch die Veränderung 
der durchschnittlichen Betriebsgröße, die im 
September 1952 40 Beschäftigte betrug und im 
September 1959 fast 61 erreichte. 

Die regionale Veränderung der Betriebs- und 
der Beschäftigtenzahlen blieb in engen Grenzen. 
Während die Zahl der Betriebe in 8 von 21 Krei­
sen um 1 bis 3 (Ausnahme Pinneberg mit+ 13) 
stieg und in den übrigen abnahm, war die Be­
schäftigtenzahl in 12 Kreisen größer als im 
Vorjahr, besonders in Eckernförde (+ 14%), 
Stormarn (+ 6%), Eutin (+ 60/o), Segeberg (+ 4%) 
und Steinburg (+ 30/o). Die größten Rückgänge 
gab es in Flensburg-Land (- 11%), Lauenburg 
(- 3%) und Lübeck (- 2%). 

Bei der Totalerhebung 1959 wurden die Ergeb­
nisse auch für Flüchtlingsbetriebe 2 und Nicht­
flüchtlingsbetriebe getrennt aufbereitet. Bei 
einem Vergleich dieser Zahlen mit denen für 
das Jahr 1951 (vorher gab es keine ausführli­
cheren Statistiken) läßt sich ein eindrucksvolles 
Bild der Entwicklung der Flüchtlingsbetriebe 
gewinnen. 

1951 waren von insgesamt 3 313 Industriebe­
trieben mit 120 635 Beschäftigten 698 Flücht­
lingsbetriebe mit 16 122 Beschäftigten, das sind 
21% aller Betriebe m1t 13% ihrer Beschäftigten. 
Heute (Stand nach Totalerhebung September 
1959) sind von den insgesamt 2 840 Industrie­
betrieben mit 171 925 Beschäftigten 496 Flücht­
lingsbetriebe mit 21 42 7 Beschäftigten (das sind 

2) Unter der Bezeiehnung •ftllehtHn&sbettieb• werden Vertriebenen· 
und Zugewandertenbetriebe verstanden, daa aind eolche fietriebe, de­
ren lohaber Vertriebener bzw. Zugewanderter ist (bei mehreren lnha­
berrt mindestens die liillfte der Inhaber), oder an deren Kapital zu min• 
dutens 50,; Vertriebene b:r;w. Zugewanderte beteiligt aind. 
Vertriebener ist, wer at. deutscher Sraataanaehöriaer oder deut· 
scher Vollcszuaehöriaer seinen Wohnaitz in den z. Z. unter fremder 
Verwalruns stehenden Ostaebieten des Deutschen Reicbu (Stand: 31. 
Dezember 1937) oder im Ausland haue urtd diesen im Zusammenhans 
mit den Ereigniuen deo zweiten Weltlcriegea irtfolae Venrdbuns (auch 
Flucht) verloren hat, sowie Kinder 801cher Vertriebener (ßundeuer­
uiebenenausweis A oder 8 bzw. Linderfluchdinasausweia). 
Zuaewanderter ist, wer- ohne Vertriebener zu 1ein- als deut• 
scher Staauangehoriger oder deutscher Volkszuaehöriaer nach dem I. 
September 1939 aus dem Gebiet der sowjetischen Beaatzunaszone oder 
aus Berlin - seinen 'lohnsitz in das Gebiet der Rundesrepublik ver­
leat hat, sowie Kinder solcher Zugewanderter. 
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17% aller Betriebe und 12~o aller Beschäftig­
ten). - Bis zum Jahre 1959 hat die Flüchtlings­
industrie rein nach der Zahl der Betriebe erheb­
lich stärker (- 29~o) abgenommen als die Nicht­
Flüchtlingsindustrie (- 10), ein Zeichen für die 
scharfe Auslese, die stattgefunden hat. Für die 
wirtschaftliche Gesundheit der heute noch be­
stehenden Flüchtlingsbetriebe dürfte aber die 
Zunahme ihrer Beschäftigtenzahl um ein Drittel 
ebenso sprechen wie das Anwachsen der Be-

F!Uchtlingsbeuiebe in den 101ichrigsten lndusuiezweigen 

Verind. Anteil d. 
1959 Beachäf-

1951 1959 aeaen tiaten 
1951 in 
in~ flucht· 

lina• 
betrieben 
an allen 

Be- Be- Be· Be· ße- Oe- ßeschlf· 
uie-- schäl- trle- sc:bäJ.. tric- ac:hlf• tiaren 

bl! ti&tl! be tiate be ti&tl! 1959 
in r, 

Alle flucbdi nas· 
bl!uiebl! 698 16 122 496 21 427 • 29 +33 12 

daruntl!r 
Bl!kl.,iduna 82 3 180 68 2 667 • 17 • 16 38 
TC!ln.il 92 2 060 69 2 995 • 25 • 45 30 
Masc:hinl!nbau 29 I 883 27 I 643 • 7 • 13 10 
Eial!n-, Blech-
u.MI!tallwaren 32 I 051 15 I 514 ·53 • 44 24 

llol zooerarbeiluna 61 838 32 778 • 48 . 7 20 
Glasindustrie 26 670 12 454 • 5·1 • 32 .53 
Sc:huh.induauil! 20 606 12 734 • 40 • 21 57 
StcinC!/Erdi!D 42 618 40 859 • 5 • 3<> 9 
El.,kuoinduaule 16 498 12 2 140 • 25 +330 20 
Cbl!mil! 49 430 25 277 • 49 ·36 5 
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triebsgröße von durchschnittlich 23 auf 43 Be­
schäftigte je Betrieb. Wenn trotzdem der Unter­
schied der Betriebsgrößen bei der Nicht- Flücht­
lings- und der Flüchtlingsindustrie heute ver­
hältnismäßig groß ist (64 gegen 43 Beschäftigte 
je Betrieb), so erklärt sich das daraus, daß 
unter den großen Firmen, z. B . des Schiffbau­
es, Maschinenbaues und dergleichen, kein ein­
ziger Flüchtlingsbetrieb ist. 

Gemessen an der Beschäftigtenzahl liegen die 
Schwerpunkte der Flüchtlingsindustrie heute 
bei der Bekleidungs- und der Textilindustrie, 
bei der elektrotechnischen, dem Maschinenbau 
und bei der Eisen-, Blech- und Metallwarenin­
dustrie;allein zu diesen 5 Zweigen gehören mehr 
als die Hälfte der in der Flüchtlingsindustrie 
Beschäftigten. Erst in größeren Abständen fol­
gen die übrigen Branchen. 

In allen Industriezweigen hat die Zahl der 
Flüchtlingsbetriebe während der letzten 8 Jah­
re - z. T. erheblich - abgenommen. Gleich­
zeitig sind allerdings die Beschäftigtenzahlen 
in vielen Fällen gestiegen; besonders günstig 
konnten sich die Industrien der Steine und 
Erd e n entwickeln, die heute nur 2 Betriebe 
weniger zählen als 1951, aber 39% mehr Be­
schäftigte haben. Das ist nicht allein ein~ Fol­
ge der guten Baukonjunktur der letzten Jahre, 
sondern hängt wohl auch damit zusammen, daß 
zu dieser Branche außer Ziegeleien auch noch 
Betonwerke und Kiesgruben gehören, die ver­
hältnismäßig geringe Kapitalinvestitionen er­
fordern . - Bei der Be k 1 e i d u n g s in du s t r i e 
haben die Schwierigkeiten, denen die Gesamtheit 
der Betriebe dieser Branche zeitweise ausge­
setzt waren, natürlich auch vor den Flücht­
lingsbetrieben nicht Halt gemacht; darauf deutet 
neben dem Rückgang der Betriebszahl die gleich­
zeitige Abnahme der Beschäftigtenzahl. - Eben­
so ist in der Text i 1 i nd u s tri e manche Fir­
ma auf der Strecke geblieben; die stark erhöh­
te Beschäftigtenzahl spiegelt wohl eine ver­
stärkte Konzentration wider. - Bei der E 1 e k­
t r o in du s t r i e sind kleine Betriebe ver­
schwunden. Die Vervierfachung der Beschäf­
tigtenzahl in dieser Branche geht z. T. auf die 
sehr günstige Entwicklung einiger Spezialfirmen 
zurück. - Die Schrumpfung in der G 1 a sind u­
s tri e ist auf die Abwanderung des größten 
Teiles der Gabionzer Kurzwarenindustrie nach 
Bayern zurückzuführen. -Schließlich wäre noch 
die E i s e n - , B 1 e c h - und M e t a 11 w a­
r e n i n d u s t r i e und die Ho 1 z v e r a r b e i tu n g 
sowiedie chemische Industrie zuerwäh­
nen. Zu diesen Branchen gehörten - in der 
Hauptsache vor der Währungsreform, in gerin­
gerem Umfange aber bis zum Jahre 1952 - die 
scherzhafterweise als "Mumpitzindustrie" be­
zeichneten Betriebe, so genannt, weil hier auf 
primitive Weise - oft aus Materialresten - ein­
fachste Haushaltsgeräte oder Spielwaren. 



ferner Kerzen, teilweise auch pharmazeutische 
und kosmetische Artikel und dergleichen her­
gestellt wurden. Alle diese Betriebe konnten 
mit den später wieder modern eingerichteten 
größeren Unternehmen nicht konkurrieren und 
sind heute verschwunden. 

Der Anteil der Flüchtlingsbetriebe an allen In­
dustriebetrieben (gemessen an der Zahl der Be­
schäftigten) beträgt 127o. Von den einzelnen 
Branchen hat die Schuhindustrie mit 570Jo den 
größten Anteil; dicht auf folgt mit 537o die Glas­
industrie, doch haben auch die Bekleidungsin­
dustrie (380Jo), Textilindustrie (307o) und Eisen-, 
Blech- und Metallwarenindustrie (247o)wesent-

liehe Anteile . Demgegenüber ist der Anteil bei 
den großen Gruppen, z, B . der Investitionsgü­
terindustrie (Schiffbau, Maschinenbau und der­
gleichen) nur gering. 

Zusammenfassend kann festgestellt werden, 
daß die Flüchtlingsbetriebe in der Industrie ein 
durchaus ernstzunehmender Teil der Wirtschaft 
des Landes sind (sie erbringen etwa 107o des 
Gesamtindustrieumsatzes). Wenn sich auch die 
Nicht-Flüchtlingsbetriebe in manchen Branchen 
stärker ausgedehnt haben, so ist doch die Ent­
wicklungstendenz bei beiden Kategorien etwa 
gleich. 

DipL-lng. Erich Hirschbrich 

Das Bauergebnis 1959 

Rekord im Wohnungsbau 

Als Auswirkung des hohen Bauüberhangs um 
die Jahreswende 1958/59 ist allgemein auch ein 
hohes Bauergebnis für das Jahr 1959 erwartet 
worden. Mit insgesamt rund 25 300 neuerstell­
ten Wohnungen - ohne 300 Notwohnungen - sind 
diese Erwartungen nicht nur erfüllt, sondern 
noch stark übertroffen worden. Es waren fast 
7 000 Wohnungen, das sind annähernd 37%, 
mehr als im Vorjahr. Das hinsichtlich der 
Wohnungsbauleistung abgelöste Rekordjahr 1956 
wurde immerhin noch um 107o überschritten. 

D1e auf die Bevölkerungszahl bezogene relative 
Wohnungsbauleistung stieg entsprechend in den 
beiden Vergleichsjahren von 8,5 auf 11 Woh­
nungen je 1 000 Einwohner an (vergleiche Ta­
belle 1). Die Bevölkerung hat in diesem Zeit­
raum leicht, nämlich um 0,6% zugenommen. 
Die laufende Verbesserung der Versorgung der 
Bevölkerung mit Wohnungen ist daher aus­
schließlich den Leistungen im Wohnungsbau 
zuzuschreiben. 

Tab. l Fertiggestelire Wohnungen1 1958 und 1959 

Jahr Anzahl Je I 000 
Einwohner 

1958 18 392 S,S 

19S9 25 278 11,0 

I) ohn" Notwohnuna"n 

Der Wohnungsbestand hat sich von 623 400 
Ende 1958 auf 64 7 100 Wohnungseinheiten Ende 
1959 erhöht. Auf 100 Einwohner kommen jetzt 
28 Wohnungen gegenüber 27 Wohnungen am 
Ende des Vorjahres. Erwähnenswert ist außer­
dem, daß das Wohnungsdefizit - nach der Defi­
nition des Bundeswohnungsbauministeriums im 
Rahmen des Gesetzes über den Abbau der 

Wohnungszwangswirtschaft und über ein soziales 
Miet- und Wohnrecht - im Durchschnitt des 
Landes von 14,57o auf 11,67o zurückgegangen 
ist, jedoch von dem Schwellenwert 3% für die 
allgemeine Aufhebung der Wohnungsbewirt­
schaftung noch weit entfernt ist. 

Auch der Bauüberhang größer als im Vorjahr 

Eine Bewertung der Wohnungsbauleistung eines 
Jahres wäre unvollständig, würde man den 
Bauüberhang, das sind die am Jahresende ge­
nehmigten aber noch nicht fertiggestellten 
Wohnungsbauten, außer acht lassen. 

Tab. 2 Der Bauüberhang 1958 und 1959 

Woh-
davoo 

Jahr nun&"" untc.r noch nicht noch nicht 
(31.12.) in&- Dach unter Dach ~aonnen 

gesamt . .. 
lft •• 

1958 24 970 41 26 32 

19S9 26 916 45 22 33 

Ende 1959 betrug der Bauvorrat rund 27 000 
Wohnungen gegenüber annähernd 25 000 Woh­
nungen am 31. 12. 1958, also um etwa 87o mehr. 
Die Aufgliederung des Bauüberhangs nach dem 
Fertigstellungsstadium läßt erkennen, daß 
relativ mehr der begonnenen Wohnungsbauten 
bereits am Jahreswechsel unter Dach waren. 
Der Anteil der überhaupt noch nicht begonnenen 
Bauten entsprach mit rund einem Drittel etwa 
dem des Vorjahres. Man kann daraus schließen, 
daß die schleswig-holsteinische Bauwirtschaft 
hinsichtlich ihrer Kapazitat für den Wohnungs­
bau mit 25 000 neu gebauten Wohnungen zwar 
ausgelastet, aber noch nicht überfordert war. 
Wie später gezeigt werden wird, ist dadurch 
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nicht einmal der für den Nichtwohnungsbau ein­
gesetzte Teil der Bauwirtschaft beschnitten 
worden, 

Über 10 000 Wohnungen in Einfamilienhäusern 

Die im Jahre 1958 erkennbare Auswirkung des 
Zweiten Wohnungsbaugesetzes vom 27. 6. 1956, 
das insbesondere den Gedanken des Familien­
heimes fördert, bestätigt sich auch 1959. 

Tab. 3 

Jahc 

1958 

1959 

Fertiggestellte Wohnungeo1 

Qach Mt der Gebäude 1958 und 1959 

Wob- davon in 

nung<!o Mehrfamilieno Einfamllien· 
ina· häusern hlusem2 

ßnuern• 
häusero 

&<!samt 
Anzahl in% Anzahl in% Anzahl in% 

16 076 7 380 46 8 426 52 270 2 

22 750 12 040 53 10 379 45 331 1 

I) obn<! Not'OfOhnun&<!n und Wohnuns<!o in G<!biud<!t<!il<!n 2) mic J(I.,in-

In den Jahren 1953 und 1954 sind noch knapp 
über die Hälfte der Wohnungen von Gemeinnüt­
zigen Wohnungs- und ländlichen Siedlungsunter­
nehmen gebaut worden, 1959 dagegen nicht ganz 
ein Drittel. Da die Behörden und Wirtschafts­
unternehmen als Bauherren von Wohnungen 
nicht ins Gewicht fallen, weil sie im Rahmen 
des Wohnungsbaues mehr als Geldgeber auf­
treten, geht, wie im Vorjahr, die Hauptmasse, 
nämlich fast zwei Drittel der neuerbauten Woh­
nungen, auf das Konto der privaten Bauherren. 
In dieser Bauherrengruppe sind sowohl private 
Haushaltungen als auch die freien Wohnungs­
unternehmen enthalten. Erwähnenswert ist, daß 
innerhalb der Gruppe der privaten Bauherren 
das Gewicht sich stetig mehr in Richtung der 
privaten Haushalte verschiebt, die ab 1958 
etwas über die Hälfte des Bauerfolges auf sich 
veremen. 

si<!dl<!rsu•ll<!n uod Famili<!nbcime UÜt 2. Wohnuns Am häufigsten 4-Raumwohnungen 

Durch den Bau von Einfamilienhäusern sind 
rund 10 400 Wohnungen neu geschaffen worden, 
das sind etwa 2 000 Wohnungen mehr als im 
Vorjahr. Allerdings ist, bedingt durch die ver­
schiedenen Sozialprobleme des Landes, die 
zwangsläufig zur verstärkten Förderung von 
Geschoßwohnungen führen, der Anteil der Woh­
nungen in Einfamilienhäusern am gesamten 
Bauergebnis auf 45o/o zurückgegangen, und zwar 
ausschließlich zugunsten der Miet- und Eigen­
tumswohnungen in Mehrfamilienhäusern, deren 
Anteil auf 53o/o gestiegen ist. 

Überwiegend private Bauherren 

Fragt man nach den Bauherren· der neuerbauten 
Wohnungen, so fällt der seit 1955 einsetzende 
und seit 1957 stetige Rückgang des Gewichtes 
der Gemeinnützigen Wohnungs- und ländlichen 
Siedlungsunternehmen am Bauerfolg auf. Abso­
lut betrachtet hat aber auch diese Bauherren­
gruppe mit rund 8 000 fertiggestellten Woh­
nungen, gegenüber reichlich 6 000 Wohnungen 
1958, zu der Steigerung des Bauergebnisses 
beigetragen. 

Tab. 4 F ertiggesrellte Normal wohoungen 1 

nach Art der Bauherren 1956 - 1959 

darunt<!r erbaut von 

Wob· 
PriYaten 

' Gemeinnürzi· 

nuosen gen Wohnunss-
Jahr darunt<!r u.lilndlichen ins· 

zusammen privat~ Siedlungs· gesamt Haushaltunsen unternehmen 

in~ 

1956 22 442 S3 45 45 
1957 21 473 56 48 41 
1958 18 110 63 53 35 
1959 2S 004 64 54 32 

J) in Wohnungsbauren und Gebäudeteilen 
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Die seit 1953 festzustellende Tendenz zum Bau 
von Großwohnungen - Wohnungen mit 5 und 
mehr Räumen - hat sich 1959 nicht weiter 
verstärkt, sondern sogar etwas abgeschwächt. 

Tab. 5 Fertiggestellte Normalwobnuogen1 

nach der R,aumzahl der Wohnungen 1958 und 1959 

Von 100 Wohnungen hauen ••• 

Jahr I und 2 I 3 I 4 r 5 und mehr 

Rlume2 

1958 8 

I 
22 I 40 I 30 

1959 9 23 40 28 

I) nur in 'll'ohnungsbtult<!n ohne Geblud<!t<!ile 2) einseht. Küch<!n 

Nach wie vor ist die 4-Raumwohnung mit einem 
Anteil von 40o/o am Bauergebnis der meist ge­
baute Wohnungstyp. Die Kleinstwohnungen, also 
Wohnungen bis zu 2 Räumen und die 3-Raum­
wohnungen sind mit 9o/o bzw. 23% etwa gleich 
stark wie 1958 am Bauergebnis vertreten. 

In diesem Zusammenhang taucht die Frage auf, 
ob die neuerbauten Wohnungen hinsichtlich 
ihrer Größe der Dringlichkeit des Bedarfs ent­
sprechen. Die Ergebnisse der l%igen Wohnungs­
stichprobe im Frühjahr 1960 1 geben darauf die 
Anwort. 

Von 100 Haushalten, die dem Interviewer einen 
Wohnungswunsch genannt haben und sich über 
die Größe der angestrebten Wohnung bereits im 
kfaren waren, wünschen sich 

7 Hanshalte eine Wohnung bis zu 2 Riamen 
30" • «mit3• 
45 4 • 
17 • 5 und m<!hr Rilwn<!n. 

1) verslelch., "Der Wohnungsmarkt in Scbleswls·llohrein • in Star. 
Mona.csh. S.·H. 1960, S. 196 (September) 



Man kann also sagen, daß von der Dringlichkeit 
her betrachtet 1959 zuviel Großwohnungen ge­
baut worden sind und die 3- und 4-Raumwoh­
nungen relativ mehr gefragt werden als ihrem 
Anteil am Bauergebnis entspricht. Der Anteil 
der Kleinwohnungen dürfte etwa der. Dringlich­
keit des Bedarfs entsprechen. Bei dieser Ge­
genüberstellung muß bedacht werden, daß die 
bekannten Zielsetzungen der staatlichen Woh­
nungsbaupolitik, nämlich das Familienheim und 
die familiengerechte Wohnung, das Bauergebnis 
hinsichtlich der Wohnungsgrößen stark beein­
flussen. 

Eine halbe Milliarde für den Wohnungsbau 

Der Bauwirtschaft sind durch den Wohnungsbau 
in Schleswig-Holstein im Jahre 1959 rund 
506 Mill. DM zugeflossen, das bedeutet gegen­
über 1958 eine Steigerung der Bausumme um 
fast die Hälfte. Es handelt sich dabei um die 
Summe der geplanten Baukosten, der tatsäch­
liche Betrag dürfte noch darüber liegen. 1m 
wesentlichen ist die Zunahme der Bausumme 
auf das hohe Bauergebnis zurückzuführen, aber 
auch die Preis- und Kostensteigerungen im 
Wohnungsbau, die mit etwa 5 - 6o/o anzusetzen 
sind, spielen dabei eine Rolle. 

Tab. 6 Baukostm, Wohnfliehe und umbauter Raum 
(Neubau und Wiederaufbau 1) 1958 und 1959 

8auko•ten2 Wohnflache Umbaucer 
Raum 

Jalu DM je 
DM je 

qm je cbm 
1000 

11'ob· 
cbm I 000 

11'ob· 
I 000 je 

DM umb. qm cbm Woh· 
DUDJ 

RaiUIIes DW1J 
nuna 

1958 3<41 871 21 000 58 1 023 64 5 930 376 

1959 S05 867 22 300 61 1 460 64 8 259 364 

I) ohne Notbau 2) ohne GrundscUclcskoscen 

Der durchschnittliche umbaute Raum je Wohnung 
und die Wohnfläche je Wohnung haben sich, 
verglichen mit dem Vorjahr, nur unwesentlich 
verändert oder sind sogar konstant geblieben. 
Der geringfügige Rückgang des umbauten Rau­
mes ist in der Hauptsache auf den geringeren 
Anteil der Einfamilienhäuser zurückzuführen. 
Die im Schnitt von 21 000 DM auf 22 300 DM 
angestiegenen Baukosten je Wohnung, was einer 
Zunahme des cbm-Preises von 58 DM auf 
61 DM entspricht, sind im wesentlichen durch 
die bereits angeführten Preissteigerungen im 
Bau- und Baunebengewerbe verursacht. Aus 
alldem läßt sich schließen, daß die Ausstattung 
der neuerbauten Wohnungen bereits 1958 einen 
Stand erreicht hat, der unter Berücksichtigung 
aller Gesichtspunkte kaum noch verbessert 
werden konnte. 

Geringeres Gewicht des Nichtwohnungsbaues 

Der Nichtwohnungsbau, der für eine Beurteilung 
der gesamten Situation im Hochbau (ohne Indu­
striebau) mit dem Wohnungsbau gemeinsam 
betrachtet werden muß, hat mit einer Bau­
summe von etwa 180 Mill. DM das gleiche Aus­
maß erreicht wie 1958. Sein Anteil an der 
gesamten Hochbauleistung ist von der Bausum­
me her gesehen wegen der ungewöhnlichen 
Konjunktur im Wohnungsbau von etwa ein Drittel 
auf ein Viertel zurückgegangen. 

Eine Gegenüberstellung der Zweckbestimmung 
des Nichtwohnungsbaues zeigt, daß rund zwei 
Drittel der Bausumme dem weiteren gewerb­
lichen Aufbau Schleswig-Holsteins gedient 
haben. Im einzelnen ergibt sich folgende pro­
zentuale Verteilung der Baumittel auf die ver­
schiedenen Zweckbestimmungen: 

Gewerbliche Beuiebsaebliade 
ß.Uoaebäude 
Landwircschaftliche Betriebsgehlude 
Autalrsaebiude 

1958 1959 

55 
13 
8 

23 

67 
7 

10 
16 

Die Gegenüberstellung zeigt, daß in der Zu­
sammensetzung des Nichtwohnungsbaues gegen­
über dem Vorjahre Verschiebungen eingetreten 
sind. D1e 1958 zugunsten des Baues von An­
staltsgebäuden - insbesondere Anlagen für die 
Verteidigung, Krankenhäuser usw. - geringere 
Beteiligung der gewerblichen Wirtschaft am 
Nichtwohnungsbau ist 195 9 wieder beglichen. 
Der Bau von Bürogebäuden hat 1959 nur noch 
ein halb so großes Gewicht wie 1958. Für land­
wirtschaftliche Betriebsgebäude sind in Fort­
führung des Grünen Plc.nes 1959 wieder mehr 
Mittel verwandt worden als im Vorjahr. 

Kreis Stormarn hat höchste Bauintensität 

Die regionale Streuung der Wohnungsbautätigkeit 
hat sich nicht grundsätzlich geändert. Etwa ein 
Drittel der Neuzugänge an Wohnungen liegen in 
den 4 kreisfreien Städten: Flensburg, Kiel, 
Lübeck und Neumünster, die übrigen zwei 
Drittel verteilen sich auf die 17 Landkreise. 
Unter den Stadtkreisen hat Kiel mit 14% den 
höchsten Anteil am Wohnungsbauergebnis, ge­
folgt von Lübeck mit 9%. Flensburg mit 5'o und 
Neumünster mit 3% liegen entsprechend ihrer 
geringeren Einwohnerzahl wesentlich darunter . 

Unter den Landkreisen traten die Kreise Pinne­
berg ( 12o/o) und Stormarn (8%) besonders hervor. 
Von den übrigen Landkreisen sind nur noch die 
Kreise Rendsburg und Lauenburg mit einem 
Anteil von rund 7% besonders zu erwähnen. Die 
Anteile aller anderen Kreise zum Wohnungsbau­
ergebnis liegen unter 5'7o. Der kleinste Land­
kreis, nämlich Eiderstedt, hat mit 0,4% auch 
die weitaus geringste Bauleistung aufzuweisen . 
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OIE WOHNUNGSBAUINTENSITAT 
IN DEN KREISEN SCHLESWIG- HOLSTEINS 

1959 

-·I •· •l'lt ' 
.... . 10 

10 · • 11 
11 · • lZ 
12· • 13 ,, __ "'•"' 

Eine etwas andere regionale Verteilung der 
Wohnungsbautätigkeit im Jahre 195 9 ergibt sich, 

wenn man die fertiggestellten Wohnungen auf 
die Bevölkerung bezieht, also die Wohnungsbau­
intensität zugrunde legt. 

Auf 1 000 Einwohner berechnet war mit rund 
12 Wohnungen die Bautätigkeit der Stadtkreise 
etwas höher als die der Landkreise mit 11 Woh­
nungen. Die höchste Bauintensität hatten die 
Kreise Stormarn mit 15 und Pinneberg mit 
14 Wohnungen je 1 000 Einwohner. Die Stadt­
kreise Flensburg (14 Wohnungen) und Kiel (13 
Wohnungen) zählen noch zu den Kreisen hoher 
Bauintensität. In den im allgemeinen stark 
landwirtschaftlich orientierten Kreisen Ei­
derstedt, Norder- und Süderdithmarschen, 
Flensburg- Land, Husum und Steinburg sind bis 
zu 8 Wohnungen je 1 000 Einwohner neu gebaut 
worden, am wenigsten in Eiderstedt, nämlich 
nur 6 Wohnungen. Für die übrigen Kreise er­
rechnen sich mittlere Intensitätsziffern, die 
dem Landesdurchschnitt zum Teil sehr nahe­
kommen. 

Dipl.-Volksw. Alfons Fuchs 

Vergleiche auch: 'Oie lloc:hbaututigkeh im Wohn- und Nichuoohnbau 
1959" in Wirtschaft und Srlltistik 1960, S. 291 (Mai) 

Die Bilanz der gewerblichen Wirtschaft in Schleswig-Holstein am 1. 1. 1957 
- nach der Einhe1tswertstatist1k 1957 -

Bei der Einheitswertfeststellung werden sämt­
liche wichtigen Bilanzpositionen ermittelt, so 
daß sich daraus Bilanzen der schleswig-hol­
steinischen Wirtschaft aufstellen lassen. Neben 
den absoluten Werten für Bilanzsumme und ein­
zelne Bilanzpositionen sind es die Bilanzrela­
tionen (z. B. Verhältnis des Eigenkapitals zur 
Bilanzsumme, des Eigenkapitals zum Anlage­
vermögen u. ä. ), die Aufschlüsse über die Ver­
mögens- und Kapitalstruktur liefern und daher 
von besonderem Interesse sein dürften, zumal 
bisher nur die Bilanzdaten der Aktiengesell­
schaften im Bundesgebiet 1 - ohne regionale 
Untergliederung - dargestellt werden konnten. 

Unter dem Begriff Aktiva sind sämtliche Ver­
mögensteile, die einem Unternehmen zur Ver­
fügung stehen, ausgewiesen. Sie werden je nach 
der Nutzungsdauer im Produkt10nsprozeß zum 
Anlage- oder Umlaufvermögen gerechnet. 

Den Vermögensteilen stehen die Verbindlich­
keiten des Unternehmens - die Passiva - ge-

I) ~Oie AbschiUue der Aktiengesellschaften !Ur du Ge\c:hllfcejahr 
1952 und 1953" in Statistik der Bundearepublik Deutschland, Sand 131. 
Ferner !Ur die Geschäftsjahre 1954, 1955, 1956 und 1957 in Band 150, 
180, 204 und 23 I der o.a. V eröffentlic:hungsreihe 

genüber. Handelt es sich um Schulden an fremde 
Gläubiger, so werden sie als Fremdkapital be­
zeichnet. Die Differenz zwischen Aktiva und 
Fremdkapital ergibt als Restgröl3e das Eigen­
kapital, das bilanztechnisch als Schuld des Un­
ternehmens an den oder die Unternehmer dar­
gestellt wird. 

In den weiteren Ausführungen werden die Bilan­
zen der Banken, Versicherungen und Beteili­
gungsgesellschaften gesondert behandelt, da die 
Bilanzstruktur dieser Unternehmen spezifische 
Eigenarten aufweist, die eine Zusammenfas­
sung mit Bilanzen der produzierenden oder ver­
teilenden Wirtschaft verbietet. 

Gewerbliche Gesamtbilanz 

Für 28 000 Betriebe2 wurden auf den 1. 1. 1957 
Einheitswerte ermittelt. Gegenüber dem letzten 
Feststellungszeitpunkt (1. 1. 1953) erhöhte sich 
die Zahl der Betnebe mit Einheitswert um 3 000 
(12o/o). Damit haben zwar immer noch weniger 

2) außerdem 3 791 Gewerbeberriebe mit 407 "'HI. OM Robvermösen 
(Aktiva), die überschuldet waren und demzulolae einen nesadven Ein­
heitswert b atteo 
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I ab. 1 Vennögen und Schulden der gewerblichen Betriebe 1 

Vcrand. 
1.1.1953 1.1. 1957 ses. 

Bilanzrosteil 1953 

Mill. 
~ 

\litt. 
0: D\1 D\1 

t:mlaufvcrmogen 1 883 61 2 941 61 • 56 
davon 
Vorratsvermöaen 761 25 I 270 27 • 67 
Sonstiae• Umlaufvermögen I 123 37 I 672 35 + 49 

Anlagevermöaen I 183 39 I 847 39 • 56 
davon 
lnllnd, Detriebsarundsrücke 340 II 388 8 + 14 
Maschinen und maschinelle 

Anlasen 345 11 571 12 • 65 
Son•tise Sachanlagen 146 15 778 16 + 74 
Gewerbeberechtiaunsen 8 0 6 0 - 21 
Sonstiae Finanzanlagen « I 105 2 • 136 

Akti'f a 3 067 100 4 788 100 + 56 

Fremdkapital I 740 57 2 957 62 • 70 
davon 
Kreditlewinaabsabe 19 I 70 I +264 
Sonatise Dauerschulden 394 13 764 16 + 94 
Ubcise Schulden 1 327 43 2 122 « • 60 

Eigenkapital I 326 43 I 831 38 + 38 
da.-on 
Scbacbrelbeteilisunsea 12 0 36 I • 194 
Ejnheit:•wen I 314 43 1 795 37 . 37 

Paasi v a 3 067 100 4788 100 • 56 

Zahl der Betriebe 24 890 27 888 + 12 

I) ohne Danken, Versieherunsen und Beteilisunssgesellschaften 

als die Hälfte aller gewerblichen Betriebe 3 

keine Einheitswerte. Bei den fehlenden Betrie­
ben dürfte es sich jedoch in der Mehrzahl um 
kleine und kleinste Gewerbebetriebe handeln, 
die weder gewerbesteuer- noch vermögensteu­
erpflichtig waren. Ihr Anteil an der gesamten 
Bilanzsumme wird daher erheblich geringer 
sein als der Anteil an der Zahl der Betriebe, so 
daß die hier dargestellten Betriebe mit Ein­
heitswert in ihrer wirtschaftlichen Potenz den 
entscheidenden Teil der gewerblichen Wirtschaft 
Schleswig-Holsteins ausmachen. Die Bilanz­
summe wuchs in vier Jahren um 1, 7 Mrd. DM 
(560/o) auf 4,8 Mrd. DM. Dabei war kein Unter­
schied in der Zunahme des Umlaufvermögens 
und des Anlagevermögens festzustellen, so daß 
die beiden wichtigsten Aktivposten in ihren Re­
lationen zur Bilanzsumme unverändert blieben. 
Nach wie vor ist das Umlaufvermögen mit gut 
drei Fünfteln, das Anlagevermögen mit knapp 
zwei Fünfteln an der Bilanzsumme beteiligt. 
Die von 1953 bis 1957 durchgeführten Investiti­
onen schlagen sich bilanzmäßig in einer über 
dem durchschnittlichen Zuwachs der Bilanzsum­
me liegenden Erhöhung der Maschinen und son­
stigen Sachanlagen und des Vorratsvermögens 
nieder, während das sonstige Umlaufvermögen 
hinter der allgemeinen Bilanzausweitung zu­
rückbleibt. Das mag einmal als ein Hinweis auf 
die verbesserte Zahlungsfähigkeit in der Wirt-

3) nach der Umsatzaceuerstatistik 1957 waren 86 300 .Uchtlandwirc­
•c:haftüche Sreuerpßichtise vorhanden,' darunter 22 600 mit weniaer 
als 8 000 DM Jahresumsatz 

schaft zu deuten sein, da im sonstigen Umlauf­
vermögen die Forderungen aus Warenlieferun­
gen und Le1stungen enthalten sind; es kann aber 
auch auf die geringere Kassenhaltung zurückzu­
führen sein, denn Bargeld, Sichtguthaben und 
ahnliehe liquide Mittel werden ebenfalls im son­
stigen Umlaufvermögen ausgewiesen. Die be­
reits erwähnte kräftige Zunahme von Teilen des 
Anlagevermögens könnte zu einer verstärkten 
Beanspruchung der flüssigen Mittel der Unter­
nehmen geführt haben, da die Anschaffung von 
Produktionsmitteln, sowe1t dafür nicht aus­
schließlich Fremdmittel in Anspruch genommen 
wurden, anfangs aus eigenen verfügbaren Mit­
teln bestritten werden. Erst zu einer späteren 
Zeit könnten aus den Erträgen dieser Investi­
tionen die liquiden Mittel wieder angereichert 
werden. Aus den Unterlagen ist es leider nicht 
möghch, diese beiden Faktoren zu quantifizie­
ren. Unter den Aktivposten nehmen die Betriebs­
grundstücke eine besondere Stellung ein, da 
diese nicht wie alle übrigen Wirtschaftsgüter 
mit dem Zeitwert anzusetzen, sondern mit den 
Einheitswerten nach dem Stand vom 1. 1. 1935 zu 
bewerten sind. Daher ist es nicht verwunderlich, 
daß die Betriebsgrundstücke sich nur verhält­
nismäßig geringfügig in ihrem Wert erhöhten. 
Ihr Anteil an den Aktiva war demzufolge leicht 
rückläufig. Die zunehmende finanzielle Ver­
flechtung der Unternehmen wird durch die star­
ke Steigerung der sonstigen Finanzanlagen deut­
lich. Gemessen an der Bilanzsumme sind je­
doch die Finanzanlagen, wie auch d1e Gewerbe­
berechtigungen, unerheblich (20/o). 

Das Betriebsvermögen wird durch eigene oder 
fremde Mittel finanziert. Es ist heute selten, 
wenn das Vermögen eines Unternehmens aus­
schließlich aus eigenen Mitteln (Eigenkapital) 
des Unternehmers aufgebracht wird. Nur 1 700 
Betriebe von 28 000 waren schuldenfrei. In der 
Regel ist fremdes Kapital in mehr oder weni­
ger großem Umfang erforderlich, um den kost­
spieligen Produktionsapparat zu erstellen. Das 
Fremdkapital spielt daher in allen Bilanzen 
eine große Rolle. In der gewerblichen Gesamt­
bilanz vom 1. 1. 1957 war das Fremdkapital mit 
62% an der Bilanzsumme beteiligt. Gegenüber 
dem letzten Bilanzstichtag (1. 1. 1953) hat sich 
der Anteil des Fremdkapitals um 5 Punkte er­
höht. Dem entspricht zwangsläufig eine Ver­
minderung des Eigenkapitalanteils um ebenfalls 
5 Punkte. Diese 11 Verschlechterung11 der Kapi­
talstruktur dürfte mit der schon erwähnten be­
achtlichen Investitionstätigkeit in dem abgelau­
fenen Zeitraum zusammenhängen. Die Neuan­
schaffungen von Maschinen und ähnlichen dauer­
haften Sachgütern, die sich nur langsam im Pro­
duktionsprozeß umschlagen, werden bei vielen 
Unternehmen die Finanzmöglichkeiten aus eige­
nen Mitteln überschritten haben. Das dürfte be­
sonders bei den Investitionen der Fall sein, d1e 
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kurz vor dem Bilanzstichtag vorgenommen wur­
den. Unter den günstigen wirtschaftlichen Be­
dingungen der nachfolgenden Jahre kann ange­
nommen werden, daß sich bis zum nächsten 
Feststellungszeitpunkt (1. 1. 1960) die Finanz­
struktur wieder verbessert haben wird. Den 
langfristigen Anlagen entsprechen auf der Fi­
nanzierungsseite ungefähr die langfristig zur 
Verfügung stehenden Mittel (Dauerschulden), 
die sich von 1953 bis 1957 fast verdoppelt haben 
und damit ihren Anteil von 13o/o auf 16% der Bi­
lanzsumme erhöhten. Die übrigen Schulden, das 
sind überwiegend kurz- und mittelfristige Ver­
bindlichkeiten, ohne daß im einzelnen gesagt 
werden kann, wie hoch der Anteil nach der Fri­
stigkeit ist, nahmen nur leicht über der durch­
schnittlichen Bilanzausweitung ( + 6 O%) zu. Unter 
den als Fremdkapital nachgewiesenen Verbind­
lichkeiten ist noch die Kreditgewinnabgabe zu 
erwähnen, die sich in ihrem absoluten Betrag 
zwar verdreifachte, in ihrem Anteil an der Bi­
lanzsumme ( 1 o/o) jedoch kein großes Gewicht hat. 
Die Schachtelbeteiligungen nahmen auf etwa das 
Dreifache zu; sie sind aber in der Gesamtbilanz 
von untergeordneter Bedeutung. In 32 Fällen 
wurden zusammen 36 Mill. DM Schachtelbetei­
ligungen nachgewiesen. Mehr als neun Zehntel 
(97o/o) dieses Betrages entfielen auf Großunter­
nehmen (Einheitswert 1 Mill. DM und darüber). 

Trotz etwas verschlechteter Eigenkapital­
situation wurde immer noch das gesamte 
Anlagevermögen aus eigenen Mitteln finanziert. 
Dem Finanzierungsgrundsatz, daß langfristig 

gebundene Aktiva durch langfristiges Kapital 
(am besten Eigenkapital) finanziert werden 
sollen, wurde also im Durchschnitt entsprochen. 
Rechnet man die Dauerschulden bedingt als 
Eigenkapital, dann konnte auch noch ein Teil 
des Vorratsvermögens aus eigenen oder lang­
fristig zur Verfügung stehenden Mitteln finan­
ziert werden. Die kurz- und mittelfristigen 
Schulden (44% der Bilanzsumme) deckten das 
sonstige Umlaufvermögen (Bargeld, Sichtgut­
haben u. ä. ) und noch einen Teil des Vorrats­
vermögens. 

Die Bilanzstruktur 
ausgewählter Wirtschaftsbereiche 

Die Bilanzstruktur einzelner Wirtschaftssek­
toren weicht je nach der ökonomischen Eigen­
art des betreffenden Bereiches mehr oder weni­
ger stark vom Gesamtdurchschnitt ab. Ordnet 
man die Wirtschaftsbereiche nach dem Anteil 
des Anlagevermögens in der Bilanz, dann lassen 
sich einerseits Bereiche herausstellen, in 
denen das Anlagevermögen die Bilanz be­
herrscht, während andererseits Wirtschafts­
zweige vorhanden sind, in denen das Anlage­
vermögen einen verhältnismäßig geringen Anteil 
an der Bilanz hat; als Extremfall sind hier 
Unternehmen denkbar, die so gut wie gar kein 
Anlagevermögen benötigen. Zu der ersten 
Gruppe, die man als anlageintensive Wirt­
schaftszweige bezeichnet, gehören die Unter­
nehmen der Energiewirtschaft, die Ziegeleien, 
Kieswerke u. ä., sowie die im Dienstleistungs­
bereich tätigen Wohnungsunternehmen, Hotels 

Tab. 2 Vermögen und Schulden der gewerblichen Betriebe 1 nach ausgewählten Wirtschafts hereichen 
am 1. 1.1953 und am 1.1.1957 

Au.gewählre Wirtach&frabcteiche 

Energie-
Eisen- Verar-wirtschaft, 

und beirende Gewinnung Metall- Gewerbe Großhandel 
und Verar- darunter 

(ohne 
Bau- (ohne Ein>:el• Dienst· Verkehu-

Bilanzpostell beicung eneuauog Schiffbau wirtsch..Ct Verlags- bandet leistungeo2 wirtach&fr und Eisen• ond 
von Steinen Merallvet'-

wesen) 
und Erden, 

.. Vre.J'81'"' 

Derabau 
beitung arbeiruog) 

1953 1957 1953 1957 1953 1957 1953 1957 1953 1957 1953 1957 1953 19H 1953 1957 1953 1957 

Vermögen bzw. Schulden in% der Bilanzsumme 

Um1aufverm6gen 21 20 71 78 87 85 6~ 66 69 74 82 81 71 71 31 40 37 18 
darunter 
Vorratsvermögen s s 36 39 33 40 29 32 19 17 28 30 41 44 4 4 1 1 

Anlagevermögen 79 80 23 22 13 15 36 34 31 26 18 19 29 29 69 60 63 82 
darwuer 
talindische Oe-
rricbsgruodscücke 6 5 8 5 4 3 13 10 12 5 8 7 15 12 42 27 4 4 

Muc:hlnen u.much. 
Anlagen 38 35 10 8 5 4 13 15 8 10 2 2 I I 4 4 12 21 

Fremdkapital 41 48 66 72 85 85 54 60 1\3 71 66 71 51 53 47 46 58 58 
darun_tec 
Dauerschuldeo 19 20 5 9 I 5 II 19 11 8 9 11 10 14 19 16 40 41 

Eigenkapital .59 52 }4 28 15 15 <46 40 37 29 34 29 49 47 53 54 42 42 

Bilanzsumme 
in Mill. DM 353 552 652 I 157 258 591 675 928 132 279 441 666 361 518 145 229 225 352 

Zahl der Betriebe 310 333 I 865 2 006 46 48 4 636 4 614 2 009 2S65 2 360 2 384 7 596 8 878 2 681 3 159 1 227 I 531 

1) ohne ßanken, Versicherungen und Oeteiligungsgesellschaften 2) ohne Dienetleisruogrn im öffentlichen Interesse 
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VERMÖGEN UNO SCHULDEN 
1953 UND 1957 

5nt - 1 t 1953 - 1957 --1953 - 1957 --
1'1.1. DM 

lnland,.cl>t 
BclriHo• 

iN,.flitkt 

und Gaststätten und das Friseurgewerbe, auch 
die Verkehrswirtschaft ist dazuzurechnen. In 
diesen Bereichen machte das Anlagevermögen 
zwei Drittel bis vier Fünftel der Bilanz aus. 
Das Eigenkapital ist hier niedriger als das 
Anlagevermögen, so daß ein Teil des Anlage­
vermögens durch vorwiegend langfristige 
Fremdmittel finanziert werden muß. 

Umgekehrt haben der Großhandel, der Einzel­
handel und auch die Werften ein verhältnismäßig 
geringes Anlagevermögen, das im Groß- und 
Einzelhandel vom Eigenkapital reichlich über­
deckt wird . Bei den Werften wird die Deckung 
nur knapp erreicht; ihre Bilanz ist durch einen 
überdurchschnittlich hohen Anteil des Umlauf­
vermögens (85o/o der Aktiva) gekennzeichnet. 
Dem hohen Anteil des Umlaufvermögens ent­
spricht ein ebenso hoher Anteil vom Fremd­
kapital. 

Handwerksbilanz 

Die in die Handwerksrolle eingetragenen Unter­
nehmen wurden besonders ausgewiesen. 7 600 
Betriebe mit Handwerkereigenschaft, die eine 
Bilanzsumme von 527 Mill. DM nachwiesen, 
wurden auf diese Weise als Handwerksbetriebe 
ermittelt. Etwa jeder vierte Gewerbebetrieb 
mit Einheitswert war somit in die Handwerks­
rolle eingetragen. An der gesamten Bilanz­
summe der gewerblichen Betriebe waren sie 
mit etwa einem Neuntel beteiligt. Für die Zu­
ordnung zum Handwerk war, wie gesagt, dte 
Eintragung in die Handwerksrolle maßgebend. 
Es können also auch Betriebe, die nach land-

Tab. 3 Vermögen und Schulden der in die Handv.eritsrolle 
eingetragenen gewerblichen Betriebe am 1.1.1957 

Alle ia die darunter 
Band· Betrir~ 

daseaen werkarolle du her-
einae- stellenden 

aUe 
Gewerbe-

Dilaaz postea uagenen llDd Vft-
beuiebrl 

aewerbl. 111beitenden 
Betriebe Gewerbes 

\iill. r. 'lill. r. DM DM 

Umlaufvermögen 371 70 214 68 61 
davon 
Vorratnermöaen 141 27 65 21 27 
Sonstiges UrnlauiYerrnögeft HO 44 149 48 35 

Anlaanermöae" 156 30 100 32 39 
dillunter 
I llllnd. D etriebsarundnücke 57 II 33 10 8 
Maschinen und maaclllnelle 

Anlagen 28 5 20 6 12 
Sonstiac Sachanlagen 64 12 <13 1.( 16 

Akti•a 527 100 31.( 100 100 

Fremdkapital 333 63 191 61 62 
daruater 
Sonstiae Oauerschuldea 65 12 36 12 16 
Übrige Schulden 266 50 154 49 .... 

Eiaenkapital 194 37 122 39 38 

Pa• ai•a 527 100 314 100 100 

Zahl der Betriebe 7 622 5 857 27 888 

I) ohne Banken, Veraicherunaen und Beteiliaunaaaeaellachalten 

läufiger Auffassung eigentlich keine Hand­
werksbetriebe sind, in die Handwerksrolle ein­
getragen werden, z. B. Einzelhandels-, Groß­
handels- und Dienstleistungsbetriebe. Wegen 
dieser problematischen Zuordnung beschränkt 
sich die Darstellung auf die im herstellenden 
und verarbeitenden Gewerbe tätigen Handwerks­
betriebe. In diesem Wirtschaftsbereich waren 
5 900 Betriebe, die eine Bilanzsumme von 
314 Mill. DM aufwiesen, in der Handwerksrolle 
registriert. Die Bilanzstruktur dieser Hand­
werksbetriebe zeigt einerseits in großen Zügen 
keine nennenswerte Abweichung von der Bilanz 
der übrigen Gewerbebetriebe: das Eigenkapital 
belief sich auf knapp zwei Fünftel (39o/o) der 
Bilanzsumme (38o/o bei allen Gewerbebetrieben). 
Andererseits war das Anlagevermögen (32o/o) im 
Verhältnis zu den Bilanzsummen niedriger als 
bei allen Gewerbebetrieben. Daraus ergibt sich 
für das Handwerk im herstellenden und verar­
beitenden Gewerbe eine günstigere Relation des 
Eigenkapitals zum Anlagevermögen als in der 
Gesamtbilanz, in der das Eigenkapital das An­
lagevermögen nur schwach deckte. Der verhält­
nismäßig größere Anteil des Umlaufvermögens, 
nämlich 68o/o gegenüber 61 o;o bei allen Gewerbe­
betrieben, ist durch den hohen Anteil des son­
stigen Umlaufvermögens bedingt, das fast die 
Hälfte der Bilanzsumme ausmachte (48o/o). In 
der gesamten gewerblichen Wirtschaft war das 
sonstige Umlaufvermögen nur mit reichlich 
einem Drittel vertreten. Da in der Bilanzposition 
sonstiges Umlaufvermögen sowohl Forderungen 
an Kunden als auch Bargeld und Bankguthaben 
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Tab. 4 Vermögen und Schuldeo der gewerblichen Betriebe am 1.1.1957 nach ausgewählten Rechtsformen 
- nicht natürliche Personen -

.Aassewihlre Rechtsformen 

Kreditattstalten 
Silan~ posten AG, KGaA. GmbH eGmbH OHG, KG uaw. des offentlicben 

Rechts 

Mi11.DM ~ Miii.DM ~ MiU.DM :>: Mill.DM '!>; Mill.DM ": 

ohn., Banken, Versicherungen und ßeteiliaungsaeaellachaften 

Um1aulvermöaen 499 69 ~30 67 71 64 730 68 " X 

darunter 
Vorrite 262 36 203 26 30 27 306 28 " " 

Anla,se•ermllsen 226 31 258 33 39 36 346 32 " " 
Akti• a 724 100 789 100 110 100 1 076 100 " " 
Fremdkapital 4~ 63 536 68 79 72 655 61 " " darunter 

Dauerschulden 100 14 168 21 15 14 145 14 " " 
Eigenkapital 267 37 253 32 31 28 421 39 " " 
PaasiY • 724 100 789 100 110 100 I 076 100 " X 

Zahl der Ortriebe 52 654 195 3901 " 
Banken, Vnsicherunaen und Beteiligungssesellachaften 

Umlaunermöaen 368 91 16 70 
darunter 
Vorrite - . - -

Anlaanermösen 37 9 7 30 

Ak ti • a 406 100 23 100 

Fremdkapital 368 91 17 75 
darunter 
Dauerschulden 144 36 2 9 

Eiaenkapltal 38 9 6 25 

Passi•a 406 100 23 100 

Zahl der ßeuiebe 11 25 

a) eir>achl. 19 Mill. DM steuerfreie Verrobaensteile 

enthalten sind, deren Anteile aber nicht be­
stimmt werden können, ist nicht mit Gewißheit 
zu sagen, ob das Handwerk am 1. 1. 1957 be­
sonders liquide war oder ob, was wahrschein­
licher ist, die ausstehenden Forderungen in 
dieser Bilanzposition das größere Gewicht 
hatten. 

Bilanzstruktur ausgewählter Rechtsformen 

In der Bilanz der Aktiengesellschaften w1rd das 
Anlagevermögen (31 o/o der Aktiva) durch das 
Eigenkapital (37%) gut gehalten, für die Gesell­
schaften mit beschränkter Haftung, bei denen 
das Anlagevermögen ein Drittel der Bilanz­
summe beanspruchte, war das Eigenkapital 
schon etwas geringer als das Anlagevermögen. 
Das ungünstigste Verhältnis des Eigenkapitals 
zum Anlagevermögen weisen die eingetragenen 
Genossenschaften nach. Die Deckungslucke (21% 
des Anlagevermögens wurden durch das Eigen­
kapital nicht gedeckt) hat wegen der besonderen 
Haftungsverpflichtungen, denen die Mitglieder 
einer Genossenschaft unterliegen, eine etwas 
andere Bedeutung als es sonst der Fall ist. Die 
offenen Handelsgesellschaften und Kommandit­
gesellschaften konnten ihr Anlagevermögen und 
noch einen Teil ihres Umlaufvermögens aus 
eigenen Mitteln finanzieren. 
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352 95 50 95 I 770 99 

10 3 0 0 - -
17 5 3 5 27 1 

369 100 53 100 1 797 100 

354 96 46 87 1 738 97 

10 3 I 1 25 1 

15 4 7 13 58" 3 

369 100 53 100 1 797 100 

310 7 53 

In den Bilanzen der Aktiengesellschaften haben 
die Vorräte (36% der Aktiva) ein größeres Ge­
wicht als bei den anderen Rechtsformen. Im 
Fremdkapital der Gesellschaften mit beschränk­
ter Haftung machen die Dauerschulden 21o/o der 
Passiva aus. 

Bilanzstruktur der Banken, Versicherungen 
und Beteiligungsgesellschaften 

Die Bilanzsumme hat sich im Laufe von vier 
Jahren mehr als verdoppelt (von 1,3 Mrd. DM 
auf 2,8 Mrd. DM). Entscheidend für diese 
Bilanzverlängerung war die Expansion des 
Kreditgeschäftes. 

Das Anlagevermögen spielt in den Bilanzen 
dieses Bereiches eine untergeordnete Rolle 
(3% der Bilanzsumme). In den gewerblichen 
Betrieben ist das Anlagevermögen dagegen mit 
etwa vier Fünftein an der Bilanzsumme betei­
ligt. Innerhalb des Anlagevermögens sind noch 
die Betriebsgrundstücke zu erwähnen, die bei 
den Gewerbebetrieben nicht ganz ein Zehntel 
(8%) des Betriebskapitals ausmachen, bei den 
Banken aber nur 1% betragen. Ebenso unbe­
deutend sind Maschinen und sonstige Sachan­
lagen für die Bankbilanz (vgl. dazu Tab. 1 ). Die 
Finanzanlagen haben demgegenüber die gleiche 



Tab. 5 Vttmösen und Schulden der Banken, 
VersiebeNDsen und Beteiligunsssesell3chaften 

Verlod. 
1. 1.1953 1.1.1957 '"'' BilanzposteD 1953 

M.ill. 
~ 

Mlll. 

" D!-1 DM 

Umlauf•~ Jen I 223 96 2 722 97 .. 123 
davon 
Vocrousvermöaen 5 0,4 10 0,4 + 107 
~nstiaes Umlau!·n•rmöaen I 218 95,2 2 712 96,2 • 123 

Anlaaevermöaen 57 4 95 3 + 68 

Aktio·a I 280 100 2 818 100 + 120 

F remdlcapital I 210 95 2 680 95 + 121 
davon 
Kred.itaewinnabaabc 0 0,0 0 0,0 . 7 
S_onstiae Dauerschulden 8 0,7 181 6,4 + 2 081 
Ubriae Schulden 1 202 93,9 2499 88,7 + 108 

Eiaenkapital 69 5 t37 5 .. 98 
davon 
Schacbtelbeteilisunaen 3 0,2 11 0,4 + 266 
Einheitswert 66 5,2 127 4,5 + 91 

p ••• i •• I 280 100 2 818 100 + 120 

Zahl der Beuiebc 409 448 + 10 

Bedeutung (2o/o) wie in den Gewerbebetrieben. 
Die Vermögensstruktur wird durch das Umlauf­
vermögen, und zwar fast ausschließlich durch 
die im sonstigen Umlaufvermögen enthaltenen 
Debitoren bestimmt. Vorräte spielen in den 
Bankbilanzen so gut wie gar keine Rolle (0,4%). 

Dem dominierenden Umlaufvermögen auf der 
Aktivseite einer Bankbilanz entspricht auf der 
Passivseite der überragende Anteil, den das 
Fremdkapital hat: mehr als neun Zehntel (95% 
der Bilanzsumme) von 2,8 Mrd. DM waren 
fremde Mittel. Unter den Banken, Versicherun­
gen und Beteiligungsgesellschaften sind dte 
Kreditanstalten des öffentlichen Rechts beson­
ders hervorzuheben (vgl. auch Tabelle 4). Mit 
einer Bilanzsumme von 1,8 Mrd. DM waren 
diese Kreditinstitute die wichtigste Gruppe. Das 
Anlagevermögen ist hier extrem niedrig ( 1% der 
Aktiva), so daß das Eigenkapital, obwohl es nur 
3% der Bilanzsumme ausmacht, doppelt so hoch 
ist wie das Anlagevermögen. Unter den als Ge­
sellschaft mit beschränkter Haftung nachgewie­
senen Unternehmen ist die Mehrzahl als Ver­
sicherung oder Beteiligungsgesellschaft tätig, 
daher hat das Anlagevermögen (30% der Bilanz­
summe) hier größere Bedeutung. Die Bilanz 
der 310 genossenschaftlich organisierten Ban­
ken weist die Besonderheit auf, daß Vorräte 
ausgewiesen werden, was darauf zurückzufüh­
ren ist, daß die ländlichen Spar- und Darlehns­
kassen neben dem Kreditgeschäft häufig auch 
das Warengeschäft betreiben. 

Dipl.-Volksw. Siegfried Schwarz 

V eraleiche auch; •ou BilanxbiJd der acwerblichcn Wiruchafr in Schiet· 
wia-Holsu:in• in Srar. Monatsh. S.·H. 1960, S. 7 (Januar) 

Die Entwicklung der Einzelhandelspreise 1959 
Im Verlauf des Jahres 1959 ist das Preisniveau 
der industriellen Produkte geringfügig und das 
der landwirtschaftlichen Erzeugnisse etwas 
stärker angestiegen. Die Preiserhöhungen tra­
ten im wesentlichen m der zweiten Hälfte des 
Jahres ein, da m den ersten Monaten des Jah­
res die schon im Vorjahr zu beobachtende Ver­
langsamung des wirtschaftlichen Wachstums 
vorerst noch anhielt. Die krisenhaften Er­
scheinungen, die 1958 in einigen Teilberatehen 
der Industrie aufgetreten waren, schienen auf 
die gesamte Wirtschaft überzugreifen. Während 
der Kohlebergbau unter strukturell bedingten 
Absatzschwierigkeiten litt, machte sich ein 
Nachlassen der Inland- und Auslandnachfrage 
auch bei anderen Zweigen der Grundstoffindu­
strie und der Verbrauchsgüterindustrie zuneh­
mend bemerkbar. Diese Entwicklung setzte 
steh Jedoch im Laufe des Jahres 1959 nicht fort, 
sondern es erfolgte, insgesamt gesehen, eine 
sehr kräftige Neubelebung der Nachfrage. Ge­
tragen wurde dieser wirtschaftliche Aufschwung 
im wesentlichen von der Bauindustrie, die er­
neut die Grenzen ihrer Kapazität erreichte. 
Hinzu kam die sich belebende Auslandsnach­
frage, die besonders die Auftragslage der 

Grundstoffindustrie verbesserte. Die schnelle 
Expansion konnte nicht ohne nachteilige Aus­
wirkungen auf das Lohn- und Preisniveau blei­
ben, da einer Ausweitung der industriellen 
Kapazität durch den Engpaß auf dem Arbeits­
markt Grenzen gesetzt sind und die Erhöhung 
der Produktivität durch Rationalisierung nicht 
immer der steigenden Nachfrage folgen kann. 
Das Mißverhältnis von Angebot und Nachfrage 
hat sich daher teilweise m Preiserhöhungen 
niedergeschlagen. 

Für die Preisentwicklung auf dem Agrarmarkt 
waren 1959 äußere Einflüsse entscheidend. Als 
Folge der anhaltenden Trockenheit im Frühjahr 
und Sommer wurde eine Mißernte befürchtet und 
die Preise sowohl der tierischen als auch der 
pflanzlichen Produkte stiegen im Frühsommer 
über die saisonbedingten jährlichen Höchstwer­
te hmaus an. Auch nachdem die endgültigen 
Ernteergebnisse günstiger ausfielen als die 
Schätzungen, blieben die Preise zahlreicher 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse ungewöhnlich 
hoch. Erst Ende des Jahres setzten wieder 
Preisnachlässe ein, die zum Teil auf verstärk­
te Einfuhren zurückzuführen sind. 
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DIE BILANZSTRUKTUR AUSGEWÄHLTER WIRTSCHAFTSBEREICHE 

Verkehr.s ­
wirt.schaft 

Energiewirf.sc!Je ft. 
Steint; Erde~ ße~ba~ 

/)ienstleislung.sJYidsciJ. 
(ohne oHentl. !Jiensf!.) 

J/erarbei'lendes 
Ciewerbe 

(ollne Eisen-v. Hefallverarb) 

Einzelhandel 

Bavgewerbe 

6roßhandel 

Werrfen 

Handwerk 
( Produzierend. 

6 ewer6e) 

Das aufgeschlagene "Hauptbuch" zeigt die Anteile 
der wichtigsten Bilanzpositionen an der Bilanzsumme 
einiger Wirtschaftsbereiche. Die Hauptposten der 
Aktivseite - Anlagevermögen und Umlaufvermögen -
haben je nach der Eigenart der Unternehmen unter­
schiedliches Gewicht: ein hoher Anlagenanteil ist 
z. B. fUr die Unternehmen der Verkehrswirtschaft 
charakteristisch, das Umlaufvermögen dominiert 
dagegen in den Großhandelsunternehmen und den 
Werften. In der Dienstleistungswirtschaft spielen 
die GrundstUcke und die zum Anlagevermögen ge-

ti/?APH/1( DES MONATJ ·OKTOBER 1Y!O 

.·. IN . SCHLESWIG-HOLSTEIN 1. 1. 1957 .~IN 

hörenden Finanzanlagen, Beteiligungen und Gewer­
beberechtigungen eine beachtliche Rolle. 

Die mit der Aktivseite korrespondierende Passiv­
seite der Bilanz zeigt die Finanzierungsquellen, 
gegliedert in Fremdkapital und Eigenkapital. Da das 
langfristig gebundene Anlagevermögen durch lang­
fristige Mittel finanziert sein soll, haben anlage­
intensive Wirtschaftsbereiche verhältnismäßig wenig 
FremdkapitaL 

Die dargestellten Bilanzrelationen setzen das An-

lagevermögen in Beziehung zum Eigenkapital und 
zum Umlaufvermögen. Dabei zeigt sich, daß die 
erwünschte Deckung des Anlagevermögens durch 
Eigenkapital nicht immer erreicht wird, z. B. in der 
Verkehrswirtscbaft. Hier muß das Anlagevermögen 
noch in erheblichem Umfang durch langfristiges 
Fremdkapital (Dauerschulden) finanziert werden. 

Sämtliche Angaben der Darstellung wurden aus der 
Statistik der Einheitswer te auf den l. 1. 1957 ge­
wonnen. 

ERKLÄRUNG : 
PASS IVA 

Eigenkapital Fremdkapital 

T <irund- Dauer-

M 
. stücke schulden 

asetunen u. 
sonst Sachanlagen 



Tab. 1 Der Preisindex für die Lebenshaltung 1 im Bundesgebiet 1958 und 1959 
- 1950 • 100 -

Index V criinderung in "'f J ahrudu.tchscluUtt 
V erii.DdcrWls 

geseaübcr 

Bcdarfsaruppc Dez. 1958 Dez. 1959 
dem Vorjahr 

Dez. Dez. in % 
1958 1959 sesen sesen 1958 1959 

Dez. 1957 Dez. 1958 
1958 1959 

Ernihruns 125 132 + 0,3 + 5,8 126 128 + 3,1 + 1,8 
Getriinke Wld Tabakwaren 85 85 + 0,6 • 0,6 85 85 + 0,1 • 0,2 
WohnUDS 121 123 + 1,2 + 2,0 120 122 + 1,2 + 1,8 

Heizung Wld Beleuchtung 145 146 + 4,5 + 0,8 143 144 + 4,9 + 1,0 
HausrM 112 ll2 + 1,6 • 0,6 112 112 + 2,2 • 0,1 
Bekleidung 104 106 + 1,0 + 1,8 104 105 + 3,2 + 0,2 

Reinigung ~>nd Körperpflege r 114 115 + 2,0 + 1,2 114 115 + 3,0 + 1,3 
Bilduns und Unrcrhalrung 122 125 + 2,5 .. 2,5 120 123 + 3,2 + 2,5 
Verkehr 136 137 .. 11,9 + 0,5 133 136 + 10,7 + 2,4 

Lebenshalrung insgesamt 119 123 + 

I) 4·Personen-Arbcitaehmer-Hausbalr, mittlere Verbrauchergruppe 
Quelle: Statistisches 8uodesann 

Diese kurz umrissenen wirtschaftlichen Fakto­
ren haben 1959 im wesentlichen die Preisent­
wicklung im Einzelhandel beeinflußt. Für den 
Verbraucher haben sich dabei am stärksten die 
Preiserhöhungen der Lebensmittel bemerkbar 
gemacht, wie der Verlauf des Preisindex für 
die Lebenshaltung und des Index der Emzelhan­
delspreise zeigt. Beide Indices haben die Auf­
gabe, die zahlreichen Preisänderungen in ihrer 
relativen Bedeutung widerzugeben. Sie werden 
für das Bundesgebiet insgesamt aufgestellt, 
während für Schleswig-Holstein nur Preisrei­
hen ausgewählter Güter ermittelt und zu Meß­
ziffern umgerechnet werden. 

Der Preisindex für die Lebenshaltung ist bis 
zum Mai auf der gleichen Höhe wie am Jahres­
anfang geblieben. Die in den folgenden Monaten 
einsetzende Erhöhung ist vor allem durch den 

DE!t PltEISINDH FÜR. LEBENSHALTUNG'' 
IM BUNDESGEBIET 1957· 1969 

!10-ft------ -t 
Btl,....kt" lib•kw•ron 

80 J I HA M J J A s·m ~J--rl-.Ar-Sr:"Or-"..-Dt:l,-I:TH:T"IAC""Hr-Jr:-JrAT:STOTM=-10 
19!i7 1958 1959 

fl ~ • ""'"""' . ArkHMIImcr · H•usholl dtr motlltml Vtrtlrlu<htrgNf'l't 
O.uellt · Slatf>lf>d"" tundesomt 11 

1,3 + 3,5 119 121 + 3,1 + 1,4 

Verlauf des Index für die Gruppe "Ernährung" 
beeinflußt. Aber auch in anderen Bedarfsgrup­
pen wirkten sich in der zweiten Hälfte des Jah­
res Preissteigerungen aus und nur die Indices 
für Getränke und Tabakwaren und für Hausrat 
blieben das ganze Jahr über konstant; sie wie­
sen in den unabgerundeten Indexziffern sogar 
eine geringe Senkung auf. Ende 1959 war der 
Gruppenindex für Ernährung um 5,811/o gestiegen 
gegenüber Dezember 1958, während in den übri­
gen Gruppen die Steigerungen von 0,5 - 2,5% 
schwankten. 

Eine Gegenüberstellung der Zuwachsraten vom 
Dezember 1958 und Dezember 1959 zeigt, daß 
die Preissteigerungen 1959 den Index stärker 
als 1958 beeinflußt haben. Der Gesamtindex lag 
imDezember1959 um3,5% höher alsEnde 1958, 
während die Erhöhung 1958 gegenüber 1957 nur 
1,3% betragen hatte. Hier spiegelt sich die Be­
deutung der Ausgaben für Ernährung wider, die 
sich im Laufe des Jahres 1959 um 5,8% verteu­
ert haben, 1958 jedoch nur unwesentlich gestie­
gen waren. Dafür war bei der Mehrzahl der 
übrigen Bedarfsgruppen 1958 das Ausmaß der 
Freiastetgerungen größer als 1959, ohne daß 
der Gesamtindex dadurch wesentlich beeinflußt 
worden ist. 

Ein Vergleich der Jahresdurchschnitte ergibt ein 
etwas anderes Bild, da hier die Preisbewegun­
gen von zwei Jahren gegenübergestellt werden. 
Durch den konstanten Verlauf des Preisindex 
in den ersten Monaten des Jahres 1959 lag das 
Jahresmittel nur um 1,411/o über dem vorjähri­
gen Mittelwert. Im Jahresdurchschnitt stieg 
auch der Gruppenindex für Ernährung nur um 
1,8% an. Am stärksten erhöhten sich dagegen 
bei diesem Vergleich die Indices für Bildung 
und Unterhaltung und für Verkehr. Eine Ge­
genüberstellung mit den durchschnittlichen Zu­
wachsraten 1958 ergibt, daß die Preiserhöhun­
gen 1958 gleichmäßiger auf die Bedarfsgruppen 
verteilt waren als 1959, wo nur die Ausgaben 

-234-



Tab. 2 Der Index der Einzelhandelspreise im Bundesgebie[ 1 1958 und 1959 
- 1950. 100-

Index V erandezun,t in o; J ahresdurcbscbn.itt Veränderung 
aeaenilber 

Geacbllte Du. 1958 Dez. 1959 dem Vorjahr 
Dez. Dez. in~ gegen &e&en 1958 1959 1958 1959 

De.t. 1957 Dez. 1958 
1958 

Lebensmiudseachäfte 113 117 
GuchiUte für TextilwiUen und 
SchuhweLk 99 99 

Geschlifte fur llaus:at und WohnbediUf 123 122 
Son•ri&e Branchen dea Einulhandels 123 124 

E.inzdhandel insgesamt 111 113 

I) Quelle: Stati.Uachu Bundesamt 

für Ernährung, Wohnung, Bildung und Unter­
haltung sowie Verkehr überdurchschnittlich an­
stiegen. 

Einen ähnlichen, aber ausgeglicheneren Ver­
lauf zeigt der Index für die Einzelhandelsprei­
se. Preiserhöhungen wirkten sich auch hier am 
stärksten bei den Lebensmittelgeschäften aus, 
deren Preisniveau im Dezember 1958 um 3, 7o/o 
höher als zum Jahresende 1958 lag. Bei den 
Textil- und Schuhwarengeschäften war dagegen 
im selben Zeitraum eme unbedeutende Senkung 
des Preisniveaus zu verzeichnen, bei den Mö­
bel- und Hausratgeschäften lag es um 0,5% unter 
dem Stand vom Dezember 1958. Insgesamt ist 
daher der Index für die Einzelhandelspreise nur 
um 1,6% höher als im Vorjahr. 

Im Jahresdurchschnitt war das Ausmaß des 
Preisanstiegs noch geringer, da die Preiser­
höhungen bei den Lebensmittelgeschäften erst 
in der zweiten Jahreshälfte einsetzten und außer­
dem etwas au~geglichen wurden durch die Preis­
ermäßtgungen bei Textilien und Hausrat. 1958 
hatten sich dagegen in allen Branchen Preiser­
höhungen gegenüber dem Vorjahr ergeben und 
im Jahresmittel war es daher in allen Waren­
bereichen zu Indexerhöhungen gekommen; sie 
waren nur bei den Lebensmitteln niedriger als 
1959. 

Für Schleswig-IIolstein können nur die Preis­
veränderungen emzelner Güter wiedergegeben 
werden. Bei den Nahrungsmitteln waren die 
Preiserhöhungen von Gemüse, Obst und Kar­
toffeln besonders extrem. Von den in Schles­
wig- Holstein erfaßten Gemüsesorten haben sich 
1959 Möhren, Porree, Weißkohl und Rotkohl am 
stärksten verteuert. Im Vergleich zum gleichen 
Monat des Vorjahres waren im Dezember 1959 
die Preise 

der Möhren um 97%, 
des Porree um 77%, 
des Rotkohls um 65~o 

und des Wetßkohls um 61% gestiegen. 

Da auch die Obsternte 1959 nicht wieder die Re­
kordhöhe des Vorjahres erreichte, lagen die 
Preise für mländische Äpfel Ende 1959 merk-

1959 
• 0,7 + 3,7 113 115 + 1,5 + 1,8 

• 0,5 - 0,1 99 98 + 2,7 - 0,9 
• 1,5 - 0,5 123 122 • 2,1 - 0,4 
• 1,4 + 0,9 122 123 • 2,3 • 0,6 

+ 0,9 • 1,6 111 112 + 2,1 • 0,6 

lieh höher als Ende 1958. Dafür waren die Apfel­
sinen 1959 billiger als im Vorjahr. 

Schon zur Einkellerungszeit 1958 war das Preis­
niveau für Speisekartoffeln ungewöhnlich hoch. 
Anfang des Jahres 1959 verteuerten sich die 
Kartoffeln weiter und die Preise gingen im Früh­
sommer über die saisonbedingten Spitzen hin­
aus, da durch die Trockenheit die Lage auf dem 
Kartoffelmarkt weiter verschärft wurde. Auch 
nach der Ernte, die weniger quantitativ als 
qualitativ unter dem Durchschnitt blieb, gingen 
daher die Preise nur unbedeutend zurück; sie 
lagen zur Einkellerungszeit 1959 noch erheblich 
über den hohen Preisen vom Vorjahr und waren 
auch im Dezember noch immer um 11 o/o teurer 
als vor Jahresfrist. 

Bei den übrigen pflanzlichen Nahrungsmitteln 
waren, abgesehen vom Sauerkraut, das um gut 
die Hälfte teurer wurde, die Preisänderungen 
in Jahresfrist verhältnismäßig gering. 

Fleisch wurde 1959 spürbar teurer und erst um 
Jahresende wurde die seit Mai andauernde Ten­
denz zu Preissteigerungen unterbrochen. Dabei 

Tab. 3 Die Prelsencwiclduns wieheiser Nahrunssmiccel 
in Schleswig-Holsrein von Dez. 1958 - Dez. 1959 in % 

Verinderuns 
in 7-l 

Nahrungsmit tel Oe:temb~r 1959 
aeaenUber 

Dezember 1958 

Rosaenvollkornbroc -
'lei:tenbrot -
Brotehen • 1,2 

1VeiunJrieß + 1,1 
Vollreia, unglasiert • 1,1 
Fischfilet • 1,1 

lündlleiach :twn Kochen • 4,5 
Rindf1euch zwn Schmoren • 8,<4 
Schweinefleiach. Kotelett • 5,0 

Schw.,inefleisch, 1\auchfleisch -
Kalbfleisch J:Um Braten + 8,1 
llamme1fleisch - 0,6 

Oeuuche M1Ukenbutter • 0,5 
MIU&arine (Spi t:ten..,ne) • 5,5 
Vollmilch + 2,4 

EdiUn.,r Käse 30 "'o Fett i. Tr. + 8,0 
Eier, inlindische, Klasse 0 - 8,0 

I) auf Grund der Meß<ciffem 1950 a 100 
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setzte der Weideabtrieb durch den Futterman­
gel früher und stärker als in den Vorjahren ein, 
doch blieb das vergrößerte Angebot von Fleisch 
zunächst ohne Einfluß auf die Einzelhandels­
preise. Erst im November und im Dezember 
gingen die Preise etwas zurück, aber bis auf 
Schweinebauch und Hammelfleisch lagen sie auch 
in diesen Monaten noch über dem Vorjahresni­
veau. Bei Fleischwaren hielten die Preisstei­
gerungen das ganze Jahr über an mit Ausnahme 
von Speck. Die besonders gefragten Aufschnitt­
sorten wie gekochter Schmken verteuerten sich 
am stärksten. 

Die gesunkene Milchleistung der Kühe verur­
sachte im Herbst eine Verknappung an Butter 
und damit emen steilen Anstieg des Butterprei­
ses. Durchimporte in Verbindung mit dem Wie­
deranstieg der Milchleistung konnte diese Ent­
wicklung zum Jahresende unterbrochen werden, 
so daß im Dezember die Butterpreise fast auf 
die Vorjahreshöhe zurückgingen. Aus den glei­
chen Gründen wie bei der Butter verteuerte sich 
auch Käse fühlbar, jedoch sind hier Preisnach­
lässe zum Jahresende noch nicht eingetreten. 

Die Eierpreise blieben 1959 unter der Vorjah­
reshöhe, nur für ausländische Eier wurden in 
den letzten beiden Monaten höhere Forderungen 
als im gleichen Zeitraum des Vorjahres ge­
stellt. 

Auf dem gewerblichen Sektor ist die Nachfrage 
nach Möbeln in den letzten Jahren etwas schlep­
pender geworden. Es kam daher zu geringen 
Preisermäßigungen, die fast ausschließlich auf 
den verschärften Wettbewerb zurückzuführen 
sein dürften. Bei den anderen Haushaltsgegen­
ständen hielten sich die Preisänderungen in en­
gen Grenzen, ein großer Teil der Waren blieb 
im Preis gleich, im übrigen hielten sich Preis-

senkungenund -erhöhungen etwa die Waage. Nur 
in der Rundfunk- und Fernsehindustrie war die 
Marktlage durch geplante Kartellbildungen et­
was uneinheitlich, Anfang des Jahres kam es zu 
erheblichen Preisnachlässen für Rundfunkgerä­
te, die zum Teil jedoch im Laufe des Jahres 
wieder rückgängig gemacht wurden. 

Bei Textilien hielt die Tendenz zu Preisermä­
ßlgungen auch 1959 zunächst noch an; sie 
schwächte sich dann ab und hatte zum Jahres­
ende kaum noch Bedeutung. Dagegen konnten 
die Schuhpreise nicht auf der Vorjahreshöhe 
gehalten werden. Die Weltmarktpreise für Häu­
te und Felle zogen merklich an, so daß die 
Preise für Schuhe je nach der Lederart um 6 -
10% anstiegen . Nur bei Arbeitsschuhen blieb 
die Preiserhöhung mit 3o/o geringer. 

Seifenwaren wurden z. T. etwas teurer, wäh­
rend die Preise anderer Reinigungsmittel un­
verändert blieben. Nur Seifenpulver für Fein­
wäsche ging im Zusammenhang mit Änderungen 
der Qualität und des Packungsgewichts im Preis 
zurück. 

Durch die Freigabe der Kohlepreise für den 
Kleinverkauf ergab sich ein geringer Preis­
nachlaß für Steinkohle . Dagegen wurden Braun­
kohlenbriketts um 4% teurer. 

Die Preise handwerklicher Leistungen stiegen 
auch 1959 weiter an, weil die Lohn- und zum 
Teil auch die Materialkosten gestiegen sind. 
Diese Entwicklung wird auch für die nächsten 
Jahre nicht zu vermeiden sein, da die Arbeits­
kosten durch Arbeitszeitverkürzungen und Ta­
rifänderungen weiter steigen dürften. 

Dipl.-Volksw. Gisela A. SchUlter 

Vergleiche auch: "Der Preiaindex filt die Lebl!nabalcuog im Bunde .. 
8"biet 1958• in Stac. Mooauh. S.·H. 1959, S. 108 (Mai} uod •Oie Prei• 
se .im J llhr 1959" in Wircscbaft Wld Statistik 1960, S. 68 (] IIDUat} 

Das Aufkommen an Gemeindesteuern und die Schlüsselzuweisungen 
Die in den letzten Jahren beobachtete günstige 
Entwicklung des Steueraufkommens 1m Bundes­
gebiet gilt auch für das Gemeindesteueraufkom­
men in Schleswig-Holstein: Es erhöhte sich vom 
Rechnungsjahr 1950 bis zum Rechnungsjahr 1959 
um 145% auf 292 Mill. DM, d. h. den schleswig­
holsteinischen Gemeinden stand im Rechnungs­
jahr 1959 ein um 173 Mill. DM höheres Steuer­
aufkommen zur Verfügung als 1950. Die Zu­
wachsrate gegenüber 1958 stellte sich auf 15o/o, 
eine seit dem Rechnungsjahr 1951 nicht mehr 
erreichte Steigerung. 

Bedenklich ist jedoch die Einseitigkeit in der 
Entwicklung des Steueraufkommens: Das Mehr­
aufkommen ist überwiegend durch die außerge-

wöhnlich hohen Zuwachsraten der Gewerbesteu­
ern bedmgt. 86% des Mehraufkommens an Steu­
ern im Rechnungsjahr 195 9 gegenüber dem Rech­
nungsjahr 1950 kamen durch die Gewerbesteu­
ern nach Ertrag und Kapital und Lohnsumme 
auf, das entsprach einer Aufkommenssteigerung 
dieser Steuern von 342o/o; die Steuern aus land­
und forstwirtschaftliehen Grundstücken erhöhten 
sich dagegen in den 10 Jahren nur unwesentlich 
um 9o/o . Auch das Aufkommen an Grundsteuer B 
weist keine außerordentliche Steigerung auf 
(+ 28%). 

Die übrigen Gemeindesteuern sind in ihrer Auf­
kommenshöhe zu gering, als daß sie entschei­
dend zu der Entwicklung des Steueraufkommens 
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Tab. 1 Entwicklung der Gemeindesteuern in Schleswig-Holstein und im Bundesgebiet 

Bund<'a&ebi et 1 Scb1en•ig-lfolaein 

7.uwach •uuen aeaeouber 1950 in 7t Zu wachRaten aeaenllber 1950 lft 7t 

darunttt darunter 

Rech· 
~ .... ., .. Ge.,erbe- daaeaen 

St.-uer-
Gewerb~ daaeaen 

auf. auf· 
nungs· Steuer- su~ue:r Brutto- Steuer- 11te-uer ßrutto-

kommen kommen 
jahr auf• nach Inlands· auf· nach Inlands· 

in ... io• ko111111en Grund- Grund- Erttaa proJukt kommen Grund- Grund- Emaa produkt 
aesanu ins .. steue.r St~Uct und in auamt ins- stcuer ate:uer und in 
\tili.OM 

aesamt A B Kapital jeweiliaen Miii.DM ,., . ..,., A ß Kapital jeweiliaen 
und Preisen 

Lohn· 
aamme 

1950 2 665 " " " " .. 
1952 4155 • 56 • 4 • 4 • 108 • ~9 
1954 5036 . 89 • 11 • 15 • 163 • 62 
1956 s 994 + 125 + 13 • 22 + 229 + 103 

1957 6 703 • 152 .. 16 • 27 + 279 + 120 
1958 7 247 + 172 + 18 •H • 315 • 13'1 
1959 ... ... ... .. . ... • 152 

1) ohne 8erün (Wuc) und Saarland 

hätten beitragen können; auf sie entfielen im 
Rechnungsjahr 1950 insgesamt 11 o/o, im Rech­
nungsjahr 1959 nur noch 9'7o des Steueraufkom­
mens. 

Die einseitige Entwicklungder Gemeindesteuern 
führte zu einer Anteilverschiebung der Steuer­
arten am Gesamtaufkommen: Im Rechnungsjahr 
1950 betrug der Anteil der Gewerbesteuern nach 
Ertrag und Kap1tal und Lohnsumme 37'7o; er 
stieg bis 1959 auf zwei Drittel des gesamten 
Steueraufkommens. Der Anteil der Grundsteuer 
A sank von 21 '7o auf 9'7o, der der Grundsteuer B 
von 31'7o auf 16'7o. 

Die ungleichen Zuwachsraten der Steuerarten 
hatten eme unterschiedliche Aufkommensent-

D tll7 
1958 1959 

BUHDESSTEUERN 

und Preisen 
1.ohn-
a:umme 

119 " " " " " 158 . H • 3 • 9 . 74 • 27 
183 + 54 • 6 + 15 + 121 • 41 
209 + 76 ·6 • 19 • 168 • 71 

222 + 87 .. 8 + 21 • 193 . 88 
254 + 113 +9 • 24 • 258 + IOD 
292 • 145 • 9 • 28 + 342 • 119 

wicklung der einzelnen Gemeinden zur Folge: 
Das Steueraufkommen der mdustrieschwachen 
Gemeinden blieb weit hinter dem der industrie­
starken Gemeinden zurück. Die von Jahr zu Jahr 
stärker auseinanderklaffende Steuerkraft läßt 
s1ch bereits zwischen den Gemeindegrößen­
klassen feststellen, da die Wirtschaftsunter­
nehmen in den größeren Gemeinden relativ häu­
figer und auch größer sind als in den kleinen. 
So sind die Gewerbesteuern am Gesamtaufkom­
men im Rechnungsjahr 1958 in den kleinen Ge­
meinden (weniger als 1 000 Einwohner) nur zu 
einem Viertel (22'7o) beteiligt. Dieser Anteil 
steigt im wesentlichen mit wachsender Gemein­
degrößenklasse und erreichte in den kreisfrei­
en Städten drei Viertel des gesamten Steuer­
aufkommens. Der Gewerbesteuerausgleich läßt 

M•H DM 
4SO...------ ------

DAS STEUERAUFKOMMEN IN SCHLESWIG-HOLSTEIN 
IN DEN RECHNUNGSJAHREN 1958 UNO 195.9 

IN MILLIONEN DM 

--- LANDES STEUERN --- GEMEINDESTEUERN --

---$00--------:=------------

lohnst....,.-l ~· 
f•nk.omme-tS'Nuer 

~ ... , 
ubrigo Steuern 
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Tab. 2 Die Entwicklung der Realsteuern 1 in Schleswig-Holstein und im Bundesgebiet 

ßundesgebiet2 Schleswig-Bolstein 

Anteil der Anteil der Fiktives 
Gewerbesteuer Gewetbesteuer Real· Aufkommen 

Zuwachsrate nach Ertrag Zuwachsrate nach Ertrag steuer- an 
der Real· und Kapital der Real· und Kapi<al au~ Realsteuern 

Gemeindegrößenlclasse steuern am sesamte-n steuern am gesamten k.ommen je Eiow, 
Rj. 1958 Realsteuer- Rj. 1958 Realsteuer- je Einw. Rj. 19584 

gegenliber aufkommen gegenüber aufkommen in% in 7• zum 
Rj. 19503 (%) Rj. 1950a (%) zum tatsächlichen 

io% 
R echnuogsj ahr 

in% 
Rechnungsjahr 

ßuode..,. Aulkommeo 
gebiet im 

1950 1958 1950 1958 Dundesgebier 

Gemeinden 
mit weniger als I 000 Einw. + 104 15 36 + 97 9 28 128 126 
mit 1 000 - 2 000 . .. 123 29 57 + 99 15 28 106 100 . 2 000- 3000 . + 144 43 69 .. 68 18 53 67 62 . 3 000- 5 000 . 

+ 138 50 74 .. 119 35 62 85 79 . 5 000- 10 000 . + 146 54 78 + 119 43 68 75 70 . 10 000- 20 000 • + 144 60 81 + 169 48 78 83 80 

" 20 000- 50 000 . + 146 59 82 + 145 51 74 67 62 
" 50 000 - 100 000 . + 167 58 82 + 117 54 75 66 60 .. 100 000 und mehr Elow • + 179 53 82 .. 1n 46 76 73 67 

darunter 
Sraddtreioe + 175 54 82 + 161 48 76 71 66 

losgesamt + 168 50 77 + 140 37 65 74 70 

1) ohne Lohnsunmensteuer 2) ohne Berlin (West) und Saarland 3) berechnet nach den absoluten Betrll.gen 4) unter der Vorausscrzung bun· 
desdurchschnitdicher liebesätze anstelle der tatsächlichen Bebesätze in Schleswig-Kolsteio 

diesen Anteil bei den Kleinstgemeinden auf 29~o 
steigen und den der vier kreisfreien Städte auf 
71% sinken. 

Die Aufkommenssteigerungen nach Gemeinde­
größenklassen sind sehr uneinheitlich. Sie be­
liefen sich bei den Realsteuern (ohne Lohnsum­
mensteuer) im Rechnungsjahr 1958 - gemessen 
am Steueraufkommen des Rechnungsjahres 
1950- auf68% in Gemeinden mit 2 000 bis unter 
3 000 Einwohnern und stiegen auf 177% in Ge­
meinden mit 100 000 und mehr Einwohnern. 
Diese Entwicklung hat die bereits bestehenden 
großen Unterschiede in der Steuerkraft noch 
stärker betont. Die Gewerbesteuer bestimmt 
in allen Größenklassen durch die weit über­
durchschnittliche Zuwachsrate die Steuerkraft 
in bedenklichem Maße. 

Die Entwicklung des Gemeindesteueraufkom­
mens im Bundesgebiet ist im wesentlichen die 
gleiche wie in Schleswig-Holstein. Sie weist nur 
den Unterschied auf, daß das Steueraufkommen 
je Einwohner im Bundesgebiet bereits 1950 er­
heblich höher lag (Schleswig-Holstein erreichte 
damals den Bundesdurchschnitt nur zu 83%) und 
die Zuwachsrate bis 1958 im Bundesdurch­
schnitt 172% gegenüber 113% in Schleswig-Hol­
stein erreichte, so daß Schleswig-Holstein 
trotz stärkerer Ausschöpfung der Steuerquellen 
mittels überdurchschnittlich hoher Hebesätze 1 

1) Die hohe Steueranspannung aul Grund der überdurcbschoirclichen 
Hebeslltze erbrachre den Gemeinden in Schleswig·Holsteln gegenüber 
dem Dundesdurchschnitt ein Mehraufkommen von 

14,6 Mlll. DM im Rechnungsjahr 1954, 
14,6 Mill. DM im Rechnungsjahr 1955, 
13, I MiiL DM im Rechnungsjahr 1956, 
12,8 Mill. DM im Rechnungsjahr 1957, 
13,0 Mill. OM Im Rechnungsjahr 1958. 

mit seinem Steueraufkommen im Rechnungs­
jahr 1958 stärker (78%) hinter dem Bundes­
durchschnitt zurückblieb als 1950, Die ver­
gleichsweise geringere Steuerkraft der schles­
wig-holsteinischen Gemeinden ist durch das 
unterdurchschnittliche Aufkommen an Gewerbe­
steuern bedingt. 

Einer Steigerung des Aufkommens der Grund­
steuer B, wie es nach der intensiven Bautätig­
keit zu erwarten gewesen wäre, war sowohl auf 
Grund der steuerlichen Erleichterung des er­
sten und zweiten Wohnungsbaugesetzes, wie 
auch der seit 1935 unverändert gebliebenen Ein­
heitswerte, enge Grenzen gesetzt. Der Steuer­
ausfall durch die beiden Wohnungsbaugesetze 
betrug in Schleswig- Holstein im Rechnungsjahr 
1951 nur 135 OOODM, stiegaber seitdem sprung­
haft an; er erreichte im Rechnungsjahr 1957 
10,2 Mill. DM und belief sich im Rechnungsjahr 
1959 auf 14,2 Mill. DM. Das ist ein um 23% 
geringeres Steueraufkommen an Grundsteuer 
B, als es ohne diese Steuererleichterungen er­
reicht worden wäre. Der Anteil der Steuer von 
unbebauten und bebauten nicht landwirtschaftli­
chen Grundstücken (Grundsteuer B) WÜrde im 
Rechnungsjahr 1959 anstatt 16% des gesamten 
Steueraufkommens 20,-o erreicht haben. Der 
Beitrag der schleswig-holsteinischen Gemein­
den zur Förderung des Wohnungsbaues belief 
sich in den 9 Jahren seit dem Rechnungsjahr 
1951 auf 60,7 Mill. DM. Die Gemeinden ver­
zichteten somit im Durchschnitt auf 13,7,-o des 
Aufkommens an dieser Steuer. Da der soziale 
Wohnungsbau, der diese Steuervergünstigungen 
vorsah, in Schleswig-Holstein infolge der hohen 
Flüchtlingszahl und der Kriegsbeschädigungen 
besonders stark in Anspruch genommen wurde, 
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Tab. 3 Das Gemeindesteueraufkommen und die Schlüsselzuweisungen in den Rj. 1950, 1958 und 1959 

RC!chnunasjahr 1950 RC!c:hounaajahr 1958 Rec:hnunaajahr 1~9 

Gem.,indeat<ißenlr.lau" G""'"inde- Schlüssel· GC!IDeindl!- Sc:hlussel· GemC!ind..- Sc:h1üssel· 
ateu~r zu.. ZusammC!o steu.er- zu· Zus-men ateue.C'"' zu- Zuaammen 

aufkommen weisungen aufkommen we_jsunae:n aufkommen wciaunacn 

- 0\t je Einwohne!t-

mit weni&C!r ala I 000 l!inw. 30,'58 2,83 33,41 65 ,15 23,25 88,40 } 70,83 28,01 98,84 
I 000- 2 000 Eillw. 32,03 3,57 35,60 69,60 22,91 92,51 
2000- 5 000 " 3-1,98 5,10 40,08 76,26 21,69 97,95 87,88 26,23 114,11 

5 000- 10 000 . 4 1,94 5,23 47,17 89,92 16,21 106,13 104,20 20,13 124,33 
10 000 - 20 000 . 46,31 4,01 50,32 131,58 13,51 145,09 149,70 15,76 165,46 
20 000 - 50 000 . 51,66 6,38 58,04 113,80 15,28 129,08 131,00 17,39 148,39 

Kt"i afrel" Stlldtc 64,41 15,54 79,95 159,77 22,26 182,03 186,30 23,95 210,25 

Gemeinden inaaeumt 44,9 I 7,13 52,04 108,36 20,25 128,61 127,80 23,46 151,26 

GC!meindrn 116,5 19,1 135,6 
Laodl..rrist! 2,5 8,2 10,7 

ln•aeaamt I 19,0 27,3 146,3 

war der Steuerverlust der schleswig-holsteini­
schen Gemeinden gegenüber denen des Bundes­
gebietes seit dem Rechnungsjahr 1953 stets 
Uberdurchschnittlich hoch gewesen. Auch hier 
sind dte Unterschiede nach Gemeindegrößen­
klassen beträchtlich: In den kreisangehörigen 
Gerneinden betrug der Ausfall an Steueraufkom­
men 5,30 DM je Einwohner, und zwar mit wach­
sender Gemeindegrößenklasse ansteigend von 
2,10 DM bis8,00DM;in den kreisfreien Städten 
belief sich der Ausfall auf 8,50 DM. 

Der kommunale Finanzausgleich vermochte 
wohl die starken Steuerkraftunterschiede abzu ­
schwächen, aber bei weitem nicht zu beseitigen. 
Im Zeitraum von 1950 bis 1958 haben sich die 
Schlüsselzuweisungen von rund 7 DM je Einwoh­
ner auf etwa 20 DM fast verdreifacht, sie er­
höhten sich im Rechnungsjahr 1959 um weitere 
3 DM; zu berücksichtigen ist weiterhin, daß die 
Gemeindefinanzen durch stärkere Übernahme 
der Gemeinschaftsaufgaben (Schulen, Polizei, 
Jugendpflege, Krankenhäuser und Straßenbau) 
durch das Land nicht unerheblich entlastet wur­
den. 

Dte Schlüsselzuweisungen - je Einwohner be­
rechnet - waren im Rechnungsjahr 1950 noch 
sehr unterschiedlich auf die Gemeindegrößen­
klassen verteilt, Die kreisfre1en Städte erhiel­
ten einen fünfeinhalbfach höheren Betrag aus der 
Fmanzausgleichsmasse als die Summe der 

- Mill. DM-

245,8 45,7 291,5 283,2 53,1 336,4 
8,0 21,6 29,5 8,8 25,2 34,0 

253,8 67,3 321,1 292,1 78,4 370,5 

kleinsten Gemeinden, von denen ein beträchtli­
cher Teil (27o/o) überhaupt keine Schlüsselzu­
weisungen bekam. Das Steueraufkommen der 
kreisfreien Städte lag um 111% höher als das 
der kleinsten Gemeinden. Der kommunale Fi­
nanzausgleich erhöhte diesen Unterschied auf 
139%. Im Rechnungsjahr 1958 wirkten die 
Schlüsselzuweisungen dagegen ausgleichend: 
Die Steuerkraftunterschiede sind größer und be­
tragen nunmehr zw1schen steuerschwächster 
und steuerstärkster Gemeindegrößenklasse 
145%. Wie im Rechnungsjahr 1950 wird d1e 
steuerschwächste Größenklasse durch die Ge­
meinden mit weniger als 1 000 Einwohnern ge­
stellt; d1e Steuerkraft steigt mit wachsender 
Gemeindegrößenklasse steil an. Die Finanz­
ausgleichszahlungen je Einwohner verhielten 
sichdagegen umgekehrt: Im Rechnungsjahr 1958 
erhielt die kleinste Gemeindegrößenklasse den 
größten Betrag je Einwohner, nur noch 5% die­
ser Gemeinden erhielten keine Schlüsselzuwei­
sungen. Diese Beträge nahmen rn1t wachsender 
Gemeindegrößenklasse von 23,25 DM auf 13,50 
DM ab und stiegen lediglich in den be1den letz­
ten Größenklassen wieder an. Einschließlich der 
Schlüsselzuweisungen lag das höchste Steuer­
aufkommen (in den kreisfreien Städten) nunmehr 
106% i.lber dem niedrigsten. 

Dipl.- Volksw. 1 oachim Sachse 

VC!r&hic:ht! auch: "GemeiJ>destrueraWkommt!n im Rechnunaaiahr 1958• 
in Star. Monatsh. S.·H. 1959, S. 226 (Scptembt!r) 

Kurzberichte 

Produktionsergebnisse je Arbeitsstunde 

und je Besdläftigten im Bauhauptgewerbe 

Das Produktionsergebnis je Arbeitsstunde, je 
Beschäftigten oder je Arbeiter ist trotz aller 
Problematik, die diesem Begrüf anhaftet, doch 

ein wertvolles Instrument zur Beurteilung wirt­
schaftlicher Entwicklungen oder der Auswirkung 
wirtschaftlicher Maßnahmen (z. B. im Bles­
sing-Gutachten). 

Für die gesamte Industrie bereitet die Errech­
nung der Produktionsergebnisse innerhalb der 
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gegebenen Möglichkeiten und bei Inkaufoahme 
der unvermeidlichen Unsicherheiten keine be­
sonderen Schwierigkeiten, da es für die indu­
strielle Produktion einen Index auf Mengenbasis 
gibt. Anders liegen jedoch die Dinge beim Bau­
hauptgewerbe. Hier läßt sich der vorhandene 
Produktionsindex aus methodischen Gründen 
nicht verwenden, so daß man gezwungen ist, die 
Produktion durch den preisbereinigten Umsatz 
auszudrücken. Leider fehlt aber nicht nur für 
Schleswig-Holstein, sondern auch für den Bund 
ein vollständiger Index für die Preise im Hoch­
und Tiefbau. Nur für den Wohnungsbau im 
Bundesgebiet sowie in Kiel und Lübeck gibt es 
Preisindices. Man muß sich daher mit diesen 
begnügen und im übrigen annehmen, daß sich 
die Preise im Tiefbau in derselben Weise ent­
wickelt haben wie im Hochbau. Ob dies wirklich 
der Fall ist, läßt sich erst sagen, wenn der in 
Arbeit befindliche Index für die Preise im g e -
samten Bauhauptgewerbe des Bundesgebietes 
fertiggestellt ist. Da aber auch grobe Nähe­
rungswerte 1mmer noch besser sind als gar 
keine, können die mit den vorhandenen Preis­
indices bereinigten Umsätze und die daraus er­
rechneten Produktionsergebnisse, wenn man 
sich ihrer Problematik bewußt ist, doch recht 
wertvoll sein. 

In Schleswig-Holstein hat die Produktivität, 
ausgedrückt durch den Umsatz je Arbeitsstun­
de, im Jahresdurchschnitt 1959 gegenüber 1950 
um 42o/o, ausgedrückt durch den Umsatz je Be­
schäftigten, um 35% zugenommen. Diese Zu­
nahmen sind eine Folge nicht nur des Einsatzes 
immer zahlreicherer Baumaschinen aller Art, 
sondern auch der stärkeren Rationalisierung 
der Bauweise (z. B . Verwendung von Baufer­
tigelementen und dergleichen). 

Interessant ist ferner der sowohl im Bund als 
auch in Schleswig-Holstein auftretende Knick 
der Kurve "Umsatz je Beschäftigten" im Jahre 
1957. Hier spiegelt sich die Verkürzung der 
Arbeitszeit wider, die die Einstellung zusätz­
lichen Personals erforderte. 

Schließlich zeigt ein Vergleich der Kurven für 
das Land und für den Bund dif" Tatsache, daß in 

p 7 

PRODUKTION SF RGEBN ISS E 
1111 BAUHAUPTGEWEP.BE 

ft950•t00) 

90 

1950 51 52 53 5+ 55 56 57 58 59 

Schleswig-Holstein die Entwicklung des Bau­
hauptgewerbes im gegenwärtigen Konjunktur­
verlauf etwa zwei bis drei Jahre hinter der des 
Bundes zurückbleibt. 

Dipl.-lng. Erich Hir•chbrich 

Die Studierenden der Wirtschafts- und 

Sozialwissenschaften an der Universität Kiel 

Oie Studierenden der Wirtschafts- und Sozial­
wissenschaften gehören an der Christian­
Albrechts- Universität in Kiel zur Rechts- und 
Staatswissenschaftlichen Fakultät. Im Sommer­
semester 1960 hatte diese Fakultät 1 311 Stu­
denten, von denen 802 Rechtswissenschaften 
und 509 Wirtschafts- und Sozialwissenschaften 
studierten, davon 483 Deutsche und 26 Auslän­
der. Da in Kiel nur die Diplomprüfung für 
Volkswirte abgenommen wird, handelt es sich 
bei den Studierenden der Wirtschafts- und 
Sozialwissenschaften ausschließlich um Volks­
wirte. 

Die Studierenden der Winschafts· 
und Sozialwissenschalten an der Universität Kid 

Deutsche Scudi«!rende 
Sommer-

davon Auallnder 
•(>ll)ester inssesamt 

mlnnUch weiblieb 

1950 270 240 30 1 
1951 286 254 32 3 
1952 27.( 24, 30 
1953 246 217 29 
1954 234 193 41 

1955 229 197 32 12 
1956 242 207 35 11 
1957 236 201 35 15 
1958 328 278 50 15 
1959 376 311 65 15 
1960 483 404 79 26 

Die Betrachtung beschränkt sich auf die Somm~rsemescer, weil 
die Kieler Universität eine •Sommer-Universitär• isc die Zahl 
der Scudi erenden pflegt im Sommersemester immer größer zu sein 
als im Wintersemester. 

Ein Blick auf die Entwicklung der Zahl der 
Volkswirte - in den folgenden Aussagen werden 
nur die deutschen Studierenden berücksichtigt­
zeigt, daß sie in den letzten Jahren zugenom­
men hat und daß sie 1960 doppelt so hoch war 
wie 1956. Sie hat sich damit in ähnlicher Weise 
entwickelt wie die gesamte Studentenzahl der 
Universität. 1960 waren 9'o der Studenten 
Volkswirte. Dieser Anteil hat sich im Jahrzehnt 
1950/60 nur wenig verändert. Er hielt sich 
zwischen 8o/o und 11%. Das Wirtschaftsstudium 
ist bei den Frauen verhältnismäßig unbeliebt. 
1960 waren von 100 Volkswirten 84 Männer und 
16 Frauen. Der Anteil der Studentinnen für alle 
Fakultäten betrug 28%. In Kiel werden etwa 5% 
der Volkswirte des Bundesgebietes ausgebildet. 

Dipl.-Volksw. Lieselatte Korsclr.eya 

Versleiche auch: •suukturveränderunaen der Kieler Studeoteoscbalr 
seit 1948" in Srlll. Monauh. s.-ll. 1960, s. 17 (Januar) 
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SCHLESWIG-HOLSTEIN IM ZAHLENSPIEGEL 

Monats- und Vterteltahreszahlen 

19~0 1859 1959 1980 
Art der Angabe• Einheit Monate• 

Durchachnlll Juli Au I• ~pt. Juni Juli Aua. Sept. 

BEVOLKERUNG UND ERWERBST~TIGKEIT 

Btv61kerunossl4nd (Monataende) 
*\I. ohnbev6lkerun1 1000 2 &88 2 284 2 288 2 288 2 289 2 288 ... ... .. . 

darunter 11 
Vertriebene 

es6• •Anzahl 1000 641 641 642 642 643 .. . ... .. . 
infoder WohnbevOikerun1 33 28 28 28 28 28 ... ... ... 

Zu1ewanderte 2) 
•Anzahl 1000 134& 148 149 149 149 153 ... ... ... 

tn fo der WohnbevOikerung 5 6 7 7 7 7 ... .. . ... 

NatGrllche lkvölktruno•~uno 
EheliChhellungen 3) 

•Anzahl 2 078 I 748 2 084 3 387 1 296 I 987 2263 ... ... 
• auf I 000 Etnw. und I Jahr 9,8 9,2 10,6 17,5 8,9 10,5 11,8 ... .. . 

Le~ndgeborene 4) 
*Anzahl 3 448 3 059 3096 3 037 3 079 3 115 3 S02 ... ... 
•auf 1 000 r:tnw. und I Jahr 15,8 16,1 16,0 15,8 18,4 16,5 18,9 ... .. . 

Gutorbcne 5) (ohne TotgeboreM) 
•Anzahl 2 059 2 173 2 092 1 839 1 943 1 950 1 812 ... ... 
•aur 1 000 Elnw. und !Jahr 9,5 11,4 10,8 9,5 10,3 10,3 9,8 ... ... 

darunter 
•m erat"n Lebensjahr 

•Anzahl 172 97 89 77 83 104 88 ... ... 
•Je 100 i.Aibend1eborene 5,0 3,2 2,9 2,5 2,7 3,3 2,7 ... .. . 

Mehr(+) bzw. wentger (·) aeboren ala aeatorben 
•Anzahl +I 389 + 886 +I 004 +I 188 +I 136 +I 165 +I 390 ... .. . 
•aut I 000 Elnw. und I Jahr + 8,4 + 4,7 + 5,2 + 6,2 + 6,0 + 6,2 + 7,1 ... ... 

Wandrrungen 
• ZuzOJe Uber die Landee1renze 5 323 8 521 8 381 5 545 6 001 8 121 ... ... .. . 

darunter 
Vutrlebene 2 173 I 565 1 499 I 315 I 484 1 448 ... ... ... 
Zuaewand~ rte I 054 969 I 048 883 I 138 ... . .. .. . 

• Fortzoee Ober die Landea1renu 14 284 8 233 5 897 5 173 5 978 5 048 ... .. . .. . 
darunter 
Vertr1elane 8 882 I 785 I 704 I 524 I 803 I 337 ... ... ... 
Zug<tWanderta 760 741 841 755 818 ... .. . .. . 

•wandPrungas~wlnn (+) ba..,, ·nrluat t·l -8 981 + 288 + 484 + 372 + 23 +1 072 ... ... .. . 
darunter 
Vertriebene -7 488 - 220 - 205 - 209 - 119 + 111 ... ... . .. 
Zügewanderte 81 

+ 284 + 228 + 407 + 128 + 517 ... ... .. . 
•um..o11e Innerhalb dee Landes 11 614 9 858 8 428 7 472 8 511 7 889 ... ... ... 

Wanderunc.raue f) 
Anzahl 

und I Jahr
71 31 221 22 712 20 706 18 190 20 490 19 039 ... ... ... 

auf I 000 Etnw. 19~ 172 150 132 154 143 ... ... . .. 
Umoiedler 6 329 551 464 489 482 324 196 348 311 

davon nach 
Nordrh~in· WeetCillen Ii II 298 207 244 248 178 87 184 146 
Badrn•WUrtCemberfl 2 602 37 11 28 24 24 10 28 41 
llhelnland· Pfalz 2 928 8 4 8 :u 9 7 14 2 
Heeeen 238 5 6 23 29 5 4 II 9 
Harnburg 41 203 236 186 162 107 88 110 113 
Bremen 9 - - - . . - - . 

Ar~ltslage 8) 
824+ 748+ • Beac:hlftlate Arbeitnehmer 1000 770 782 .. . 

darunter 
•Mlnnt>r 1000 429+ 503+ 519 525 ... 

•Ar~llaloae 
Anzahl 1000 210 38 18 17 17 14 12 11 II 
Je 100 Arbeltnehm~r 25,2 4,8 2,4 2,2 2,2 1,7 1,5 1,3 .. . 

und zw•r 
•MJ.nncr 1000 148 24 10 9 9 7 8 8 8 

Vertriebene 1000 119c 10 5 3 

•> Oie mit elnPm vorangestellten Stern (•) veraehenen PoaltlonPn ..,erden von allen Statlatiloehen L.andeel.mtern Im "Zahlenaplelel" verafCenlllchl 
+ • Vlerte!Jahreadurehachnltt 
1) Vertril'bene sind Deutsche, die am I. 9, 1939 1n den z. Z. unter Cr.,mder V"rwaltung atehPnden Oateebleten du Oeutechen Relchu (Stand: 31. 12 . 
1937) odf'r Im Aueland ~~wohnt haben, elnechl, Ihrer nach 1939 geborenen Kinder 2) Zugewanderte atnd 0<-utaehe, die am I, 9. 1939 ln Berlln oder 
d<'r aowjetlach•n Beaatzungszone eewohnt ha~n. elnachl. ihrer nach 1939 eeboa·enen Kinder 3) nach dem Erell"l&ort 4) nach der Wohngemein­
de dPr Mutter 5) nach der Wohnatmelode des Veretorbenen 8) ohne UmzUge innPrhalb der Gem~nden 7) unter BerUckalchlltunl dea geaam· 
u'" WIU\derungavolumena (Zu- und Fortzoee 1nnerhalb du Landes und Ober dlf' Landeaerenze) 8) Arbeiter, Anaeatellte und Beamte 
a) am 13. 9. 1950 b) ohnn Anrt>c:hnungafllle c) Vertriebene und Zugl!wanderte 



no<h: Monats- und Vterteltahreszahlen 

Art d~r Angabe 

LANDWIRTSCHAFT 

ViehbestAnd 
*Rinder (elll8chl. Klllber) 

darunter 
*M!lchk!lhe 

*Schweine 
darunter 

• zuchtsauen 
darunter 

•trllchtlg 

Schlachtungen von Inlandtieren 
•Rinder (ohne KAlber) 
*KAlber 
*Schweine 

darunter 
*Hausschlachlungen9) 

•Gesamtschlachtgewicht (elnschL Schlachtfette) 
darunter 

*Rinder (ohne KAlber) 
*Schweine 

Durchschnittliches Schlachtgewicht to.r 
*Rinder 
0 Kllber 
*Schweine 

Milcherteugung 
* Kuhmilcherzeugung 
•Mllch1elstung je Kuh und Tag 
• M t1chanlie!erung an Molkereien 

in '1o der Gesamterzeugung 

INDUSTRIE 
10 

• Beschäftigte 
darunter 11 ) 

*Arbeiter 12) 
Geleistete Arbeiterstunden • • 

• .. 
Löhne (Bruttosumme) 
GehAlter (Bruttoaumme) 
Brennstoffverbrauch 

• • 
• 

Gasverbrauch 
Heizölverbrauch 
Stromverbrauch 
Stromert.eugung (netto der Industriellen Eigenanlagen) 
Umsatz 14) 

darunter 
• Auslandeumsatz 

Index der induJtrtellen Produktion 
Cesamte lnduatrleproduktion 

elnsch1. Enftrgie urul Bau 
darunter Erzeugelase des/der 
Erdölgewinnung 

Industrie der Steine und Erden 
Hochofen- und Stahlwerke 
Eisen-, Stahl- und TempeJ'gleßereien 
Mineralölverarbeitung 
Gummi- und Asbestverarbeitung 
Sägewerke und Holzbearbeitung 
papiererzeugenden Industrie 

Scblffbauea 
Maschinenbaues 
e1ektrotechnlsehen Industrie 
feinmechanischen und optischen Industrie 

Elsen-, Blech- und Metallwarenindustrie 
(elnachl. Sportwarten) 

Iedererzeugendeo Industrie 
Schuhlnduatrle 
Textilindustrie 
Bekle!duJI&slndustrie 

Fle!schwarenlndustrle 
fischverarbeitenden Industrie 
Molkereien und milchverarbeitenden Industrie 
tabakverarbeitenden Industrie 

Bauproduktion 

Einheit 

1000 

1000 
1000 

1000 

1000 

1000 St 
1000 St 
1000 St 

1000 St 
1000 t 

1000 t 
1000 I 

ka 
kg 
kg 

1000 t 
kg 

.,. 

1000 

1000 
1000 

Mill.DM 
Mill.DM 

JOOOSKE\3) 
1000 Nm 

1000 t 
Mlll. kWh 
Mill. kWh 
Mlll.DM 

Mill. DM 

1950•100 

1950 1959 1959 

Monats-
Durchschnitt 

Juli Aug. 

999d 1 196d 

458d 
1 03ld 

Hld 
1 328d 

107d L35d 

68d 86d 

7 16 L2 16 
14 5 3 2 
45 79 66 67 

181" 13
1 

1 l 
5,0 9,7 8,4 9,5 

1,6 3,4 2,6 3,3 
2,6 5,9 5,5 5,8 

226 223 208 208 
26 51 61 60 
98 69 86 88 

130 140 157 130 
9,9 10,8 11,9 9,9 

86 88 90 90 

109 162 164 165 

91 133 135 136 
18 055 23 878 23 782 23 634 

20,4. 55,0 58,1 55,2 
5,6 17,5 17,2 17,1 
81 60 56 56 

10 167 10 722 11 169 
41 37 39 

30 76 73 76 
II 20 17 18 

201 504 511 510 

10 70 72 81 

ti&e 236 226 231 

107 599 597 607 

111 224 270 264 
106 107 95 108 

99 116 60 115 
117 892 922 908 
122 839 811 796 

94 96 96 92 
102 272 241 274 

126 322 325 326 
134 245 219 208 
144 506 431 515 
159 654 524 594 

119 189 171 184 
97 113 109 107 

102 196 95 156 
118 173 148 154 
115 121 94 131 

137 178 162 172 
143 222 189 244 
102 117 122 99 
114 254 266 272 

92 208 231 231 

1960 

Sept. Junl Juli Aug. Sept. 

I 31ß 

451 
I 348 I 252 p1 433 

138 147 p 156 

87 96 p 98 

23 13 15 19 ... 
2 4 3 3 ... 

66 73 74 86 ... 
I I 1 1 ... 

11,0 9,4 9,7 11,7 ... 
4,8 2,7 3,1 4,0 ... 
5,8 8,2 6,3 7,3 ... 

214 208 207 207 ... 
59 63 62 62 ... 
90 87 86 86 ... 

104 183 161 !38 ... 
8,1 13,8 11,7 10,1 ... 
88 92 92 91 ... 

166 169 169 171 ... 
137 139 139 140 ... 

25 068 24. 285 22 624 25 091 ... 
56,9 63,6 63,2 66,1 . .. 
17,5 19,4 19,2 19,4 ... 

57 64 63 64 . .. 
9 711 12 386 LI 832 12 293 ... 

42 41 42 44 ... 
79 78 80 65 ... 
19 18 20 21 ... 

529 500 523 582 ... 
65 59 90 118 ... 

r 252 258 233 ... . .. 
618 616 613 622 ... 
283 283 285 268 ... 
113 168 147 158 ... 

r 130 172 r 77 124 ... 
l 130 rl 125 I 094 I 119 ... 

867 1 046 r 970 920 ... 
103 110 102 109 ... 
273 284 r 308 301 ... 
309 302 r 254 281 ... 
267 r 277 r 209 254. ... 
581 r 473 r 516 557 ... 
719 709 r 742 671 ... 

204 236 r 194 221 ... 
115 68 73 76 ... 
198 200 100 226 ... 
195 177 145 205 ... 
141 102 r 107 120 ... 
193 179 r 180 188 ... 
289 128 163 241 ... 

81 170 r 127 LOG ... 
248 267 239 243 ... 

r 240 258 236 ... ... 

9) gewerbliche Schlaehtungen 10) Betriebe mit Im allgemeinen 10 und mehr Beschiiftlgten (monatliche industrieberlchterstattung); ohne Gas-, 
Wasser- und Eleklrl7.!tlltswerke und ohne Bauwirtschaft 11) elnschl. gewerblicher LebrUnge 12) einseht. Lehrlingsstunden 13) eine Stein-
kohleelnhe!l • 1 \Steinkohle oder Steinkohlenkoks oder -brlkette; • 1.5 t Braunkohtenbriketts; : 3 t Rohbraunkohle 14) einseht. Verbrauchsteuern 
sowie Reparaturen, Lohn- und Montagearbeiten, aber ohne Umsatz an Handelswaren d) Dezember e), Wlt~terhalbjahr 1950/&L • 35 
t) ~ Winterhalbjahr 1959/60 = 24 g) hier und bei allen folgenden lndustrlegruppen: 19&1 

-74'"'-

• • • • • • • • • • • • • 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • . 
• • • • • • • • • • • • • . 
• • 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • . 
• • • 
• 



• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 

Art dor Angabe 

OFFENTUCHE ENERGIEVERSORGUNG 

• Stromrr~oui(Ung (brutto) der orrentlithen Kraftwerke 
Stromverbrauch 15) 18) 
Gaacnouaung (brutto) der ot!entllchen Werke 

• 
• 

BAUWIRtSCHAFT UND WOHNUNGSWE'SEN 

Bauheuptg<werbe I Tl 
•Beechattsate 
•Geleistete Arbeitestunden 

darunter 
•rar Wohnuna&bauten 

•LOhne (Bruttoaumme) 
•Gehllter (Bruttoaumme) 
•umaat~ 

8auv<n<hmtoungen111 
19) 

•Wohngeblude (ohne GebludeteUe) 
•Nichtwohnaeblude (ohno Gebludeteile) 

Veranachlaale reine Baukosten 19) 
l'llr alle ganun Geblude 

darunter 
l'llr \\ ohnaeblude 191 •Urnbauter Raum ln allen Gebluden 

(ohne Gebludetelle) 
darunter 

•1n Wohngobludon 
*Wohnungon 20) 

darunl•r 
*ln pnz"n Wohngebluden 

Bauf~rtlgst~lluMQtn 
Wohnungen 21) 
WohnrAume 22) 

HANDEL 

nod!. Mon.Jts- und Vtcrtcl;ahreszohlcn 

19~0 1959 1959 
Einhell Monate· 

DurthKhnltt 
Juli Aug. 

MUI.kWh 66 111 101 107 
MIU.kWh 70 IM 142 148 
Mtll. cbm ll 17 14 14 

39 835 88 209 63 369 63 219 
1000 6 800 8 499 11 241 10 805 

1000 3 278 4 537 5 180 5 192 
Mut. DM 8,5 24,9 29,6 28,3 
MW.DM 0,5 1,6 1,6 1,6 
Mlli.DM 24,3 79,5 85,8 80,6 

726 I 060 663 I 427 
347 521 397 637 

Ml11. DM 22,2 71,1 43,0 89,9 

MW.DM 18,8 52,0 27,4 71,4 

1000 cbm 7S7 I 184 713 1 509 

1000 cbm 536 798 415 1 091 
2 308 2 382 1 212 3 217 

2 061 2 149 1 010 2 904 

1 478 2 107 I 738 I 740 
4 926 8 309 6 434 6 938 

1960 

Sept. Jun1 Juli Aua. Sept. 

118 lOG 121 137 . .. 
152 148 157 172 . .. 

15 15 15 18 ... 

63 376 p63148 pG3241 ... ... 
11 224 p!0625 pl0414 ... .. . 
5 244 p4 747 p4 438 ... . .. 

29,9 p 31,5 p 31,2 ... ... 
1,8 p 1,8 p 1,8 ... ... 

92,6 p 93,8 100,3 ... ... 

I 36-l I 309 1 217 1 416 ... 
619 315 343 368 ... 

82,9 104,2 97,8 102,5 ... 
65,6 76,8 71,8 77,7 . .. 

1 357 I 501 I 611 I 577 .. . 
999 1 068 989 I 117 ... 

2 809 3 228 3 074 3 388 . .. 
2 570 2 953 2 758 3 099 .. . 
2 194 1 785 I 642 2 299 ... 
8 628 6 787 8 826 9 104 .. . 

• • • Index der Elnzelhand~lsums.\11~ 
davon 

1859•100 100 108 97 94 106 110 108 ... 
• • • • • • 

• • • • • 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 

• • • • • • • 

• Nabrungo- und Genußmlttel 100 108 104 97 107 113 110 .. . 
•Bekleidung, Wloche, Schuhe 100 105 78 79 107 106 88 ... 
•Hausrat und Wohnbedarr 100 95 93 97 95 100 112 .. . 
•Sonot!ge Waron 100 103 93 100 105 102 108 ... 

Handol mtl d~m WahruMQsgeblct dor DM-Ost 
*BezUae Schleawlg·Holatelna 1000 DM 824 1 538 474 877 415 657 589 459 ... 
• Lie!eruncen Schle1wlg· Holotelrut 1000 DM I 309 1 528 2 810 396 1 344 1813 2 404 485 ... 

Hand~ mot ~rfln (WHtl 
•BeaOge Schh!lwlg·Holotelna 1000 DM I 861 11 742 11 955 10 589 ll 135 12 735 14 516 18 069 ... 
• Lieferungen Schleowlg·llolotelna 1000 DM 13 045 34 061 28 339 32 645 ~8 492 28 831 25 557 28 577 ... 

• Ausfuhr n.dl Wa~MQru~nJll Mlll. DM 7,2 76,3 59,7 56,8 72,7 109,8 83,2 ... ... 
davon Güter der 

•ErnlhrungawtriKha!t Mlll. DM 0,7 6,7 8,1 6,5 8,9 8,2 7,2 .. . .. . 
•Geworbllchen Wirtachalt Mlll.DM 6,5 69,6 53,5 50,3 65,8 103,6 75,9 ... .. . 

davon 
•Rohoto!re Mlll, DM 0,2 2,5 2,5 1,8 2,9 2,8 3,2 ... ... 
*Halbwaron Mlll. DM 2,3 5,8 5,4 4,0 5,2 7,5 6,9 ... ... 
•Fertigwaren M1U.DM 4,0 61,3 45,7 44,5 57,6 93,3 65,8 ... ... 

davon 
•vorerzeugnlaae Mlll. DM 0,5 2,9 2,5 2,4 2,9 2,4 2,9 ... ... 
•Enderzeugnlue MUI. DM 3,5 58,3 43,2 42,1 54,7 90,9 02,8 ... ... 

Ausfuhr nach ausgewlhlt~n V~rbreuchsllndemUl 
Dlnemark Mlll.DM 0,8 7,8 4,3 3,7 4,3 8,3 18,8 ... ... 
lndaen MIU.DM 0,0 3,5 0,5 0,8 0,3 0,7 18,3 ... ... 
AIYJ)ten Mlll. DM 0,0 0,3 0,0 0,3 0,3 0,2 4,8 ... ... 
Großbritannien Mlll, DM 0,1 7,0 5,1 18,3 3,5 !O,l 4,5 ... . .. 
Niederlande Mlll. DM 0,6 7,4 4,3 3,2 3,9 18,2 4,3 ... . .. 
Frankrolch Mall. 9M 0,1 2,1 2,0 1,9 4,3 2,8 3,2 ... ... 
Schweden MUI.DM 0,8 7,2 3,2 2,8 2,4 4,5 3,1 ... . .. 
ltallen Mlii.DM 0,2 2,0 1,3 1,7 2. 7 3,6 3,1 ... .. . 

VERKEHR 

~ft'ehrt 14 

Goteremprang 1000 t 141 391 482 454 480 472 492 ... .. . 
GUterveraand 1000 t 88 109 122 166 138 125 114 ... ... 

BinnenseMfahrt 
•Goterompfang 1000 t 118 112 120 127 131 !58 !54 .. . 
*GGterveraand 1000 t 217 278 243 300 251 263 275 ... 

15) eln&thl, Ver1uele 18) elnochl. dea vom Metallhüttenwerk LObeck erzeugten Stadtraaea 17) nach den ErgPbnloaen der Totalerbebuna rar an~ 
Betriebe (hochgerechnet) 18) baupoltnillch genehmigte Bauvorhaben 19) bia 195S: Neubau, Wiederaufbau und Umbau ganzer Gebaude; ab 1 9~6: 
nur NPubau und Wiederaufbau 20) 1950 bis 1955: Normal· und Notwohnun~een; ab 1956: nur Normalwohnungen 21) 1950: Normal- und Notbau; ab 
1856: Normalbau 22) Zimmer m1t 6 und mebr qrn Fliehe und all• KQehl.'n 23) 1960 • vorlliu!lge zahlen 24) Monataanp.ben 1959/80 • vorllu­
ffge Z&hlen 



nod-t: Monats- und Vicrteltahrcsz:ohlcn 

1950 1959 1959 1960 
Art d~r An&abe Einheil Monats-

Durchschnitt 
Juli Aug. Sept, Juni Juli Aug. Sept. 

noch: VERKEHR 

Nord .Qslsee-Kanel
151 

Schirreverkehr 
Schiffe 3 939 6 120 7 13~ 7 345 7 302 6 831 7 784 7 817 ... 

darunter 
deutache .,. 84,0 65,9 66,7 68,2 66,7 63,0 63,3 67,4 ... 

Raumgellalt 1000 NRT I 481 3 Oll 3 252 3 302 3 316 3 561 3 929 3 688 ... 
darunter 
deutscher Antf'tl .,. 23,3 30,4 31,4 34,5 32,2 28,8 31,3 30,7 ... 

GUterverkehr 1000 I 2 492 4 166 4 407 4 608 4 625 4 924 5 474 5 221 ... 
und zwar 
auf deutschen Schiffen " 20,1 32,6 34,8 36,8 34,5 31,7 34,1 33,2 ... 
Richtung V.est-Ost 1000 t l 122 2 073 2 063 2 219 2 095 2 354 2 447 2 331 ... 
Richtung Ost-West 1000 I I 371 2 091 2 345 2 387 2 530 2 570 3 027 2 890 ... 

• Zulassung fabrikneuer Kraftfohrzeuge I 244 3 56! 3 73! 2 649 3 792 4 312 3 424 3 490 ... 
darunter 

•Krafträder (elnschl. Motorroller) 449 179 277 154 121 277 210 163 ... 
•Personenkraftwagen 398 2 457 2 484 I 658 2 492 3 071 2 346 2 404 ... 
* Kombinationskraftwagen !79 183 117 181 194 162 134 ... 
*Laetkraftwagen 247 295 301 233 334 33& 295 364 ... 

SiraSenverkehrsunfalle 
Unfalle 826 2 750 3 579 3 551 2 955 3 503 3 998 p4 148 ... 

davon 
*mit Peraonenechaden 417 I 018 I 403 I 356 1 234 I 308 1 439 pl 42~ ... 
*nur mtt Sachschaden 409 I 733 2 176 2 195 I 721 2 195 2 559 p2 723 ... 

•Getötet .. Personen 26) 17 42 39 43 59 31 46 p 63 ... 
•Verletzte Personen 493 I 277 I 842 1 794 I 536 I 705 I 910 pl 813 ... 

Fremdenverkehr 2'11 
44h 124t • Fremdenmeldungen 1000 328 290 133 213 337 28U ... 

darunter 
2h ~~~ * Auslandsgaste 1000 52 36 18 25 55 39 ... 

•FremdenUbernachtungen JOOO 22th 784 2 905 2 589 846 1 346 2 900 2 714 ... 
darunter 

5h 35~ • Auelandsgaste 1000 138 91 37 48 118 86 ... 
GELD UND KREDIT 

K~dllln<lllu~ (ohne LZB) 281 
Mill.DM 741

1 
3 638

1 
3 402 3 425 3 491 3 949 3 987 •Kredite an Nichtbanken ... ... 

devon 
441

1 
I 038

1 
*Kurzfristige Kredite Mlli.DM I 018 I 002 I 017 I 198 I 198 ... ... 

darunter 
428

1 
I 032: •an Wtrt•chaft und Private Mlll. DM I 015 999 I 015 I 195 I 195 ... . .. 

*Mitt.,l· und LanfJ(ristige Kredite MIU.DM 299
1 

2 600 2 384 2 423 2 474 2 751 2 789 ... ... 
darunter 

263
1 

2 232: •a.n Wirtschaft und Private Mlll. DM 2 051 2 086 2 132 2 362 2 395 ... ... 
*Einlagen von Nichtbanken 28) MUI.DM 408

1 
2 458 2 300 2 378 2 402 2 603 2 591 ... ... 

davon 
277

1 
I 163

1 *Sicht- und Tf'rminelnlagen Mlll. DM I 122 I 179 I 184 I 206 1 178 ... ... 
darunter 

231 1 
922

1 •von Wirteehaft und Privaten MtU.DM 923 951 948 959 946 ... ... 
*Sparelnlaeen am Monataende Mtll,DM 131 I I 294

1 
I 178 I 199 I 218 I 397 I 413 ... . .. 

da,runter 
94

1 
*be1 Sl'arkaeeen Mill. DM 864

1 
792 806 818 936 946 9~8 ... 

*Gutachrltten auf Sfoarkonten MIU. DM 9 65 65 60 58 62 74 ... ... 
• Lastschritten auf Sparkonten MIU.DM 7 46 55 38 38 50 59 ... ... 

•Konkurse (eröffnete und mangels Maue abgelehnte) 23 8 7 8 8 6 7 l'> ... 
o VergleichS1ferfahren (eröffnete) 8 3 2 3 5 - - 2 ... 

W«h•elprotesle Anzahl 682 695 698 704 661 874 797 ... ... 
Wert 1000 DM &17 467 475 432 415 462 495 ... ... 

STEUERN 
291 

•Landessteuem 1000 DM 14 273 38 559 29 283 29 104 58 &14 65 535 33 581 33 803 ... 
darunter 

• Vermögensteuer 1000 DM 268 I 701 588 3 573 333 566 235 3 818 ... 
*Kraftfahrzeugsteuer 1000 DM l 210 4 166 4 120 3 612 4 023 4 701 4 771 ·t 472 ... 
• Biereteuer 1000 DM 248 492 504 554 747 493 567 663 ... 

• Bunde .. leuem 1000 DM ~· 867 107310 108161 101292 121862 120728 108866 105820 ... 
darunter 

•Umsatzsteuer "lnechl. Umaatzauaglelcheteuer 1000 DM 14 580 32 748 32 413 33 877 33 245 34 731 37 476 36 047 ... 
• Beförderungsteuer 1000 DM 281 I 139 I 249 I 254 I 243 I 168 I 359 I 304 ... 
• ZOlle 1000 DM I 381 8 277 8 581 7 287 7 876 7 196 8 426 9 799 ... 
•Vf!rbrauchsteuern 1000 DM 27 474 48 928 51 973 48 486 51 665 46 731 47 814 40 798 ... 

darunter 
• Tabaketeuer 1000 DM 22 295 3G 792 39 &65 38 091 39 G22 30 763 35 923 36 581 ... 

*Notopfer- Berhn 30) 
31 

1000 DM 9Sl 208 228 124 143 36 50 95 ... 
außerdem: *LaJitcnauRgl.,lehaabgab~n I 1000 DM 5 569 7 061 8 447 9 357 2 649 2 371 3 193 8 593 ... 
25) ab 1956 ohne "Sportfahrzeuge ohnE- Tonnageangabe" 26) aeit 1953 l'insehl. der Innerhalb von 30 Tagen an den Unfallfolgen veutorbenen Per-
sonen 27) ab April 19t>O • vorlaultge Zahlen 281 Monatszahlen: Bestand am End~ dee Berlehtazellraumee 29) Rechnungsjahr 30) ohne 
Abgab" aur Poats~ndungen Jl) 1850: nur Soforthtl!e-Abgaben hl 1950: Angabenaue 110 Bertchtageme!nden; rur das SommerhalbJahr (April-
September) Mt"'_, 61 000 Fremdenmeldungen mlt 377 000 Übernachtungen, ab 1955 Angabenaua 165 Berlchtsgemelndf!n, ab April 1960 aus 163 
ßedchtagemelnden, fQr das :;ommerhalbJahr 1959 Mte, -- 188 000 Fremdenm..tdungen mit I 370 000 0bf!rnachtungen t) St!ind: 31.12. 
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Schluß: Monilts- und Viertel;~hreszahlen 

19$0 1959 1959 1960 
Art der Angabe Einheit Monata· 

Durch•chnltt 
Juli Aue. Sept. Juni Juli Aue. Sept. 

110<h : SIEUERN 

Steuern vom Elnkommen321 1000 DM II 660 45 752 33 474 29 324 78 830 88 188 39 282 33 849 .. . 
davon 
•Lohllllteuer 1000 DM 3 467 15 916 19 187 18 187 17 661 16 300 23 480 22 237 ... 
•Veranlagte Einkommensteuer 1000 DM 8 264 21 988 12 117 9 887 44 086 50 788 13 864 8 688 ... 
* Nieht veranlaete Steuern vom l::rtrae 1000 DM 69 &58 I 201 434 31 887 577 I 027 ... 
• Körpc r ac:haftateu er 1000 DM I 760 7 289 989 815 17 172 20 214 I 342 1 700 .. . 

Gemelndeoteu<m 
28 418+ 66 772 + 63 67-rl 72 686J •Realste-uern 1000 DM ... 

davon 
623< 6 388j 6 407l •Grundateuer A 1000 DM 6 795: ... 

*Grundsteuer B 1000 DM 9 320+ II 959+ 12 6841 12 0241 ... 
•Gewe rbeeteuer nach Ertrae und Kapital 1000 DM 9 066+ 43 649+ 40 508j 49 707j .. . 
• Lohn.aummenateuer 1000 DM I 799+ 4 369+ 4 097 4 548 ... 

*Sonattee Steuern 1000 DM 3 335 6244 6 1351 6 IHJ .. . 

PREISE 

Prt~flndu:tlem Im Bundeootblet 
Emkaufaproiae rar Auslanda,Oter 1950•100 100 97 96 97 98 98 98 p 97 ... 
Prelae ausrewlhll<r Grundatoffe 1950•100 100 132 133 132 132 132 132 p 130 ... 
Eruuterpreu induetr1eller Produkte 1950•100 lOOk 124 124 124 124 125 128 128 ... 

landwlrteeharthcher Produkte 1950/51•100 100 137m 144 139 137 134 p 135 p 128 ... 
Prelalndel< rar Wohnt•baude 

Baulelatunten am Gehlude 1954•100 122 123 ... 
Elnkautoprelae landwlrtac:haftlleher 

lOOk 131m Betriebemittel (Auaaabenlndex) 1950/51 • 100 130 ISI 131 132 132 132 ... 
Eln&elhandeleprelee 33 

1950• 100 100 112 113 112 112 il3 114 112 ... 
Prelalndex ftlr die Lebenshaitunt ) i950•100 100 121 121 121 i21 122,8 123,5 123,2 .. . 

darunter 
Ernlhrun• iOO 128 128 128 129 i30,2 131,7 128,6 ... 
Wohnunt 100 122 123 123 123 124,4 125,4 135,0 ... 
Hel&unjl und Beleuchtung 100 144 1.3 144 145 148,2 r146,8 147,1 ... 
Bekleiduni iOO 105 104 104 105 106,9 107,0 107,1 ... 
llauarat 100 112 112 112 112 111,8 112,0 112,4 ... 

LOHNE UND GEH~LTER 1'1 

A~tterverdtenstr ln der lndustM Ul 
BMJttowochenverdlentte 

• m&nn.lLch DM 64, 16 122,i9 i25,00 ... 
darunter 
f'acharb lter DM 68,90 i30,07 132,34 . .. 

•weiblich DM 37,09 72,38 72,U .. . 
Bruttostundenverdltmate 

• mannlieh PI 130,4 257,4 259,7 .. . 
darunte'r 
f"acharbelter PI 139,8 272,6 275,3 ... 

•weiblich PI 80,8 164,) 165,7 .. . 
Beuhlte Wochenarbeitezell 

• m&nnllch Std . 49,2 47,5 48,1 ... 
•weiblich Std . 45,9 44 , 1 43,7 .. . 

Geletatele Wochenarbettnelt 
• mannlieh Std . H,i 44,5 . .. . 
• weiblich Std. 4i,l 41.0 .. . 

Angeotelltenverdlemte 35) 
Bruttomonataverdlenate in der Industrie 

kau!mlnntathe Antestellte 
*m&nnllch DM 620 620 .. . 
•wetblleh DM 401 399 ... 

lechnieehe AngeeteUte 
• ntlnnlich DM 723 720 .. . 
•weiblich DM 415 418 ... 

Im Handel 38) 
kaulmAnnlache Anteatellt" 

•m~t~nlich DM 572 580 ... 
•weiblich DM 348 353 ... 

teehruache Angeatellte 
• mAnnlieh DM 590 599 ... 
•weiblich DM . .. . 

Sn lnduatrte 35) und Handel 36) zusammen 
kaurrn&nnleche Angeatellte 

• mAnntich DM . 587 592 ... 
•weiblich DM 362 367 ... 

technische Angutellte 
•mlnnllch DM 716 7i4 ... 
•weiblich DM . 411 413 ... 

+ • VtertelJahreadurchschnltt 
32) in den Landes· und Bundeuteuern enthalten 33) 4·Peraonen-Arbeitnehmerhauehallungen; mittlere Verbrauchertruppe mit monatlich rund 
300 DM L<!benshaltuntsauataben bzw. 360 DM Hauahaltungselnnahmen. Die Prelae Im Saarland sind ab Januar 1980 ln der Bundeadurchachnlltsbe· 
rechnunt mit berOekalehtltt 34) ECCektlvverdlensle: Zahlen ab 1957 weten methodischer Umstellung mit frühe ren Ertebnleaen ntcht ohne weiteres 
vertlelchbar; 1950 und 19~9 Durchschnitte aus 4 Erhebunaen 35) elnechl. 13augewerbe 36) Handel, Geld· und Veralcheruntaweaen 
j) 1.4. - 30.6. k) Wlrtscha/taJahr 1950/61 (Jull - Juni) m) Wtrtsehattajahr 1959/60 (Juli- Juni) 
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Art der Angabe 

HANDEL 
tndex der Elnzelhandelsumsatze 

Ausfuhr 
davon Güter der 
Ernährungswirtschalt 
Gewerbheben Wirtachart 

in "' des Bundes 

VERKEHR 

Seesch!ffahrt 
Güterempfang 
GUterversand 

Btnnenschtffahrt 
GUterempfang 
Güterversand 

Nord-Ostsee-Kanal 
Schiff &'Verkehr 

Schifte 
Raumgehalt 

Güterverkehr 
und zwar 
au! deutschen Schiffen 
Richtung West-Ost 
R1chtung Ost-West 

Zulassungen von fabrikneuen 
Krattfahrzeugen 

darunter 
Pkw 2) 

Kraft!ahrzeugbeatand 
Kra!t!ahrzeuge 

darunter 
Kraltrider 
Pkw 
Lkw 

Strnßenverkehrsun!lllle 
Un[IUie 
Getötete Personen 3) 
Verletzte Personen 

Fremdenverkehr 4) 
Fremdenmeldungen 

darunter 
Auslandsgoste 

Fremdenübernachtungen 
darunter 
Auslandsgäste 

GELD UND KREDIT 

Spareinlagen 
je Elnwohl'ler 

OFFENTUCHE FORSORGE '1 

Laufend unterstützte Personen 
je 1 000 Einwohner 

Gesamtaufwand 
je Elnwohl'ler 

OFFENTUCHE FINANZEN 
Landessteuern 

darunter 
Krattfahrzeugsteuer 

je Einwohner 

Bundenleuern 
darunter 
Umsatzsteuer 

Je Einwohl'ler 

Steuern vom Ernkommen 6 ) 
je Einwohner 

Gemeindesteuern 
darunter 
Gewerbesteuer nach Ertrag 

Kapital und Lohnsumme 
je Einwohner 

Verschuldung (ohne Kassenkredite) 
des Landes 

und 

der Gemeinden u. Gemelndeverbän de 
darunter 
Kredltznarktmittei 

Zeit I) Einheit 

1958•100 

JS Mlll. DM 

JS Mlll.DM 
JS Mtll. DM 

JS 1000 I 
JS 1000 t 

JS 1000 I 
JS 1000 I 

JS 
JS 1000 NR'T 
JS 1000 t 

JS "' JS 1000 l 
JS 1000 t 

JS 

JS 

1. 7. 1000 

I. 7. 1000 
I. 7. 1.000 
I. 7, 1000 

JB 
JS 
JS 

JS 1000 

JS 1000 
JS 1000 

JS 1000 

31. 12. Mlii.DM 
31. 12. OM 

31. 3. 1000 
31. 3. 

Rj.(JS) Mlll. OM 
Rj. (JS) DM 

Rj. (JS) Mlll. DM 

Rj.(JS) Mill. DM 
Rj.(JS) DM 

Rj.(JS) Mlll. DM 

Rj.(JS) Mlll. DM 
RJ.(JS) DM 

Rj. (JS) MIU-DM 
Rj. (JS) DM 

RJ. (JS) Mlll. DM 

RJ.(JS) Mlll. DM 
Rj. (JS) DM 

31. 3. Mlll. DM 
31. 3. Mlll. DM 

31. 3. Mlll. DM 

Jahreszahlen ß• 

1950 1951 1952 1953 !954 1955 1956 

86,9 232,6 314,2 374,6 509.5 580.9 719,3 

8,9 37,7 31,2 32,4 34,2 47,1 67,1 
?ll,O 194,9 283,0 342,2 475,3 533,8 652,2 

1,0 1,6 1,9 2,0 2,3 2,3 2,3 

J 689 2 290 2 559 2 714 2 915 4 019 3 829 
I 033 l 022 I 040 l 058 I 460 I 324 J 384 

719 1 016 I 169 I 305 
1 593 l 767 2 002 I 865 

H 271 52 612 56 267 54 993 56 687 62 911 62 402' 
17 771 20 886 22 708 22 498 25 745 31 279 31 601 
29 907 32 429 32 948 32 897 39 412 46 595 47 069 

20,1 25,7 31,7 31,8 29,6 30,4 31,8 
13 46 I 15 313 16 722 15 871 19 922 23 533 23 982 
16 H6 17 116 16 225 17 026 19 491 23 062 23 087 

14 922 17 923 21 942 26 484 28 887 29 456 29 793 

4 780 5 730 6 965 8 583 II 268 13 727 15 802 

66° 88b 112 139 167 188 204 

22b 31b 41 52 63 70 72 
20b 27b 34 42 54 65 75 
1Gb 19b 23 26 28 28 27 

9 912 11 648 13 481 16 902 17 930 20 687 22 798 
208 220 230 333 358 400 428 

5 910 7 141 7 918 10 270 10 759 12 028 12 027 

367 805 717 789 8ß3 988 1 184 

20 43 69 93 119 !56 182 
2 239 3 235 3 924 4 404 4 723 5 539 6 803 

48 98 150 207 275 329 384 

131 154 223 337 507 606 704 
51 62 92 144 220 266 310 

114,6 85,1 69,0 72,7 73,3 70,5 61,2 
43,4 33,5 27,9 30,2 31,4 30,7 27,1 

62,0 64,4 66,0 73,5 77,1 73,4 83,1 
24 20 27 31 33 32 37 

171 192 221 232 247 253 302 

15 16 18 20 23 29 33 
67 77 90 97 108 110 133 

536 675 790 761 784 869 976 

175 235 260 272 286 318 325 
210 272 321 319 329 380 433 

139 217 293 299 314 284 338 
54 87 119 125 135 124 149 

119 140 158 170 183 192 209 

43 59 76 85 96 103 116 
47 56 64 71 79 84 93 

780 838 I 069 I 232 1 343 I 454 
37 75 104 142 189 251 298 

23 31 46 70 86 119 

mit A 1) JD • Ja1tresdul'Chschnltt, JS - Jahressumme, Rj. = Rechnungsjahr 

1957 1958 1959 

100 104 

775,5 812,0 915,5 

52,3 60,9 80,6 
723,2 751,0 834,8 

2,2 2,2 2,2 

4 253 4 1>25 p4 697 
I 218 I 228 pl 305 

1 411 1 507 I 412 
1 781 2 342 2 599 

66 588 67 738 73 443 
33 169 33 542 38 137 
47 348 46 083 49 974 

32,5 32,6 32,6 
24 346 22 868 24 880 
23 003 23 216 25 095 

33 040 39 140 42 967 

19 780 25 280 29 485 

225 246 273 

73 69 64 
92 113 14.0 
28 28 28 

26 270 30 155 32 994 
416 477 504 

12 048 13 562 15 326 

I 265 1 329 1 473 

!83 181 187 
7 463 8 127 9 358 

392 402 411 

871 1 054 I 294 
385 463 &65 

72,5 64,9 60,0 
32,2 28,7 26,3 

85,6 90,7 90,7 
38 40 40 

332 386 483 

38 43 50 
147 170 203 

I 034 I i23 I 288 

H3 358 393 
458 495 564 

374 452 549 
166 199 240 

222 254 292 

127 156 192 
98 112 128 

I 518 I 482 I 631 
355 430 497 

160 215 264 

2) ohne Kombtnatlons- und 
lnschl. der innerhalb von 30 Tagen an den Unfallfolgen verstorbenen Personen 

.,...• J'""e-r-sc--:h-e-ln_t_lm monAtlichen Wechsel 
Krankenkraftwagen 3) seit 1953 e 
(Oktober - September); Angaben bis 
6) Lohn-, veranlagte Einkommen ... un 
halten a) ab 19~6 ohne "Sportfahr 

1954 aus 110, ab 19&5 aus !6& Berlchtsgemeinden. Für 19ö0 nur SommerhalbJahr 
4) F'rerndenverkehrsJahre 

&) elnechl. 'T'bc·IIJ!fe 
d Körperschaftsteuer sowie 01eht veranlagte Steuer vom Ertrag in den Zellen Bundes und Lundessteu~rn ent-
zeuge ohne Tonnageangabe" b) lrn Verkehr befindliche Krattrahrzeuge 
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KREISZAHLEN 
Wohnbevölkerung am JO . 6. 1960 

Verlinderung der Arbeits- Emnahmen Gesamtaufwand 
Kreisfreie Stndt 

darunter I) 
Wohnbevölkerung lose3) aus der öffentlichen 

- - in,. am Gemeindesteuern FQrsorge4) 

Lnndkre1s 
ins- Vertriebene gegenOber 30, 9 . im 1. RvJ. 1960 1m Rj. 1959 

gt!'samt 
Volkszählung 1959 in I 000 DM sn DM Je Elnw. 

Anzahl in,. 19392) 19502 ) 

Flensbu rg 97 203 23 710 24 + 37 - 5 I 269 4373 33,87 
Ktel 270 732 59 885 22 - 2 + 5 3 266 12 249 33,69 
LObeck 231 802 75 469 33 + 50 - 3 2 191 14 029 35 ,35 
NeumOnster 73 087 20 839 29 + 35 - I 696 3 350 27,58 

Eckernförde 65 590 20 362 31 + 55 - 23 595 I 291 36 ,35 
F.1derstcdt 19 136 3 575 19 + 20 - 27 88 609 27,1 4 
Eutln 89 474 31 119 35 + 74 - 16 8 15 2 320 30,50 
Flensburg- Land 63 545 14 183 22 + 42 - 19 470 879 23,62 

llzgt. l.nuenburg 129 785 45 438 35 + 78 - 14 853a 2 964 26,08 
llusum 62 231 11311 18 + 31 - 21 392 I 624 24,85 
:-;orderdtthmnrschen 57 437 14 343 25 + 30 - 26 321 1 44 2 27,89 
Oldenburg (llolsteln) 78 602 23 125 29 .. 48 - 21 J 100 I 983 23,85 

PtnnebE'rg 211 610 65 835 31 + 90 .. 6 682 8 186 21,34 
P1ön 108 097 29 744 28 + 60 - 13 773 2 110 25,35 
Rt-ndsburg 155 909 43 108 28 .. 59 - 15 I 422 3 752 26,00 
Schleswlg 98 176 21 853 22 + 27 - 23 641 2 300 27,85 

Segeberg 92 695 28 662 31 .. 73 - 17 449 I 994 22,50 
~tesnburg 122 274 35 913 29 + 42 - 22 396 4 712 28, 16 
.Stormarn 140 380 46 4 14 33 .. 107 - 4 542 4 6 44 22,17 
Silderdsthmnrscht!'n 71 827 16 989 24 + 33 - 27 215 1 891 26,22 
Sudtondern 59 63!; II 107 19 + 29 - 17 138 2 128 22,66 

Schleswlg-11 olstetn 2 299 227 642 987 28 + 45 - 11 17 323 78 830 39,65 

Industrie 5 ) 
Kraftfahrzeugbestand Straßenverkehrsunfalle 

am 1. 7. 1960 Im 2. VJ. 1960 

Kreisfreie .Stadt Be- Umsatz6 ) 

-- schAf- 1ß 

Landkreta tigte M1ll, DM Kraft- Pkw7) Lkw 
Un- Getö- Ver-

am Im rlder fälle tet.,8> letzte 
31. 8, Aug. 
1960 1960 

r'lensburg 7 574 19,8 1 642 7 093 I 355 480 I 212 
Kiel 34 655 111,1 4 494 20 094 3 572 I 374 6 585 

LObeck 34 399 85,8 4 308 15 730 3 206 1 169 9 521 

!llcumOnstPr 12 649 28,2 1 450 5 744 I 118 389 8 170 

Eckernförde I 723 3,6 1 935 4 655 643 235 12 142 
EJderstedl 364 1,9 816 I 568 247 45 - 26 

Eutln 4 252 13,8 3 072 6 392 1 196 424 4 228 
F1ensburg-Land 6!16 I, 7 I 981 5 718 653 210 3 140 

llzgt. Lauenburg 9 098 16,9 4 249 II 320 1 236 454 10 243 
Husum 921 1,6 2 067 4 !;22 781 247 7 123 
:-<ordr.rdlthmarschen 898 2,2 1 455 4 760 828 152 3 76 
Oldenburg (llolstein) I 078 6,1 2 598 5 744 873 277 4 133 

Pinneberg 19 036 71,6 5 295 15 988 2 990 826 18 351 

l'lön I 924 8,0 3 330 7 503 1 137 366 8 220 
Rcndsburg 9 797 19,4 4 078 II 495 2 004 566 9 281 
Schleswlg 3 804 27,3 2 604 8 100 I 189 363 2 141 

s 

S geberg 4 525 14,5 3 298 8 150 1 365 392 13 229 
Steinburg 9 427 34,2 3 650 8 369 1 614 470 4 241 
tormam 7 871 79,8 3 839 10 791 I 567 540 13 232 

SUdercl1thmarschen 4 957 30,3 2 071 5 463 720 179 2 72 
s Udtondern l 238 4,5 I 978 4 899 896 179 I 95 

hleswlg•Holstem 170 886 582,3 60 210 172 098 29 190 9 337 137 4 461 

I) Vertriebene sind Deutsche, die am 1. 9 . 1939 in den z. Z. unter fremder Verwaltung stehenden Ostg<'bieten des Deutschen Reichee 
(Stand: 31. 12. 1937) oder Im Ausland gewohnt haben, emschl. threr nach 1939 geborenen Kinder 2) nach dem Gebietsstand vom: 
30, 6. 1960 3) Quelle: Landesarbeitsamt Sch1eswig-Ho1stem 4) einseht. Tbc-Hilfe 5 ) Betriebe mit im allgemeinen 10 und mehr 
Seschäftigten (monatliche lndustrieberschterstattung) 6) einschl. Verbrauchsteuern sowie Reparaturen, Lohn- und Montagearbel-
ten, abE'r ohne Umsatz an ll andelswaren 7) einschl. Kombina tions- und Krankenkraftwagen 8) einseht. der mnerhalb von 30 Te-
gen an den Unfallfolgen verstorbenen Personen a) emschl. Durchgangslager Wentorf (3 18 Arbeitslose) 
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SCHLESWIG-HOLSTEIN IM BUND 
7.oil 

Sdsluw!r Nlod..- Nordrhe!D- Rbollllaod· Bed.",. s-- n ... d Hnbwg Br-= u .. - s.,..... 
Scud Holotolo -~· •-rat ... Ploh lllntbg. lood 

S.Y~~tk.....,o 
fonpchnal>aoo Wokabe.elk..,..& 

io 1000 
darrmt• 

30.6.19(,0 U872 2 299 1830 6!>53 691 IS 7a3 ~ 738 I 393 7 6>0 9428 I 051 

V ortrlabooel 
ln " dor jow. Wolu!.bev6lk..,.ns . 18° 28 H 26 

l.up•Mdatel: 
16 16 19 p IR 19 

111 " d• jew. Wolu!.bevlllkorung 
V•ladonmc in" 

. 6' 7 q 8 8 7 7 s 6 ~ . 30.6.19EO 1•1· V'/. 1939 ·33 • IS • 7 . ·~ • 24 • 32 • 36 .a • 10 • 33 • 18 
30,6. I 'J60 J•l· 31,12. 1950 . • II • 9 • 16 . a -26 .2Q .u • I~ ·20 . 3 oll 

Bov&lkenonpdlebrel, Elnwohoer jo qkm . 215 147 2W! U8 I 726 463 221 171 214 IH 109 

Unterricht, Bildung und Kultur 
ScbQier oo doo olll""'olohlldood .. Schulen 

ln 1000 Mai 19584 6 156 314 200 807 80 I 766 sss 398 811 I 107 118 Je 1000 Einwohn• 118 139 111 121 120 116 120 120 111 120 115 

Arbeit 
Bucblfdll'• Arl>ollOo....._s 

lo 1000 30.6.1960 20 271 782 812 2377 294 65U I 726 I 183 2 !161 3 124 hQ ............. 
lo 1000 31.8.1960 lU II I 18 3 37 6 5 s 22 2 je 100 Arboltaeloo•' o.~ 1,3 0,5 0,7 I, I 0,6 1),4 0,4 0,2 0,7 0,6 

Maitoloao V•tneb-
Ia $oller Ar!>eltolo- doa t..r.l.ao4• 51.3.1960 17,5 28,6 6,9 24,7 8.4 8,9 20,0 8,1 18,9 18,7 1,6 

VolkaoinlcOII!men 
Brauo-lolood"'"""'ut7 

in MI II. DM (958ft 227 590" 7 219 14 589 23 921 l 244 7S 353 19379 113%3 32153 53858 
1959' 244900' 7 900 16000 26000 4500 79 700 21 100 12200 35400 36800 

ln DM J• Elowoloow 19581 • 151' 3 182 8 118 3678 6 32~ 4 917 I 190 3896 4 416 3 667 
19599 4 700° 3 500 8800 4 000 6600 s 100 • 500 3600 '700 11100 

Land..;rtsc:haft 
Eru"i"OC von ltuboollch 

io 1000 t Jali 1960 I 770 161 2 382 3 28~ 116 80 226 504 II 
ln ks jo Koh 111d Tos 10,0 11,7 10,6 12,3 12,5 11,7 9,4 7,9 8,3 9,1 9,7 

lndustrl• 
BeochlltllteiO 

ln 1000 30.6.1960 7 757 169 232 703 109 2811 646 355 1394 I 163 115 
Jo 1000 Elowohner 143 73 127 107 156 179 136 lOS 182 123 166 

U••ot• » Ia Mlll. DM J ... l 1960 20591 
dw.anter 

500 I 108 2 100 41l0 7 732 1632 890 3 301 2 S68 361 

Auolond•.,.••• Ia \1111, DM . 3 246 59 158 359 94 I 145 307 lU 515 333 131 
P-rodoktloaalndoxll 

<•boilll .. li .. l 1950 • 100 . p 256' 258 248 281 289 309 278 268 

B<~.~wortsc:haftl IZ und Wohnungswesen 
B~lluate 

•• 1000 30.6.1960 I 4~7 63 49 183 22 401 119 81 208 249 32 l• 1000 Ela...W, ~ .. 27,5 26,8 27.'1 31.0 2.>,5 25,1 %3,8 27,1 26,4 30,0 
Celolotete Arbeit-ud.,. 

io Will. Jua1 19110 Z34 II 8 30 4 67 19 13 36 41 s 
1~ Eoa_b.,.r 4,1 4.6 1,4 4,6 5,2 4,2 4,1 J,9 4,6 4,1 4,9 

z ... o .. pM'..h.aUcto Wohaa115eall .......... Joll 1960 59092 a 074 4213 6 287 639 14 4110 • 937 3 245 IO 706 10664 847 
J• 10 000 Eiowoha., . II, I IJ,4 23,0 9,6 9,2 9,2 10,4 9,6 14,0 11,3 8,1 

fortlgootelhe Wobansen (N..,.olwohoonsea) . Aaaohl 85615 I 642 1449 4 171 242 II 087 2970 19$6 5 802 s 631 662 J• 10 000 Einwohoer . 6,7 7,1 7,9 6,4 3,5 7,0 6,3 S,B 7,6 6,0 6,! 

Ausfuhr 
Auefuhr Ia Mill. DMI Juni 1960 J7W 110 173 406 78 I 279 345 ISS 581 373 141 
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ln den Statistischen Monatsheften 
bisher erschienene Aufsätze und Kurzberichtc: 

Heft 1/1960 
Verdienste 1'1 Industrie und Hof'del 
Bilanzbild 
Vermögensteuer 
Bevölkerunllsstand Ende 1958 
Struktur der Studentensd1oft 1948/1958 

I ndustrle- Kleinbetriebe 
Konsumoenossensdwften 
Offentlld1e Jugendhilfe 
Ehelösongen 

Heft 'i/1960 
Kommunolwahlen 1959 
Eisenbahn-Güterverkehr 1956 
Fremdenverkehrskapt~zlt.'lt 1950-1959 
Verdienste der landerbeuer 1959 

Kriegsbeschädigte 
Sd1werbesd1ödigte 
LI nterhaltsbel h rlfen 

Heft 3/1960 
Verbraud1 ln Haushaltungen 1958 
Arbeltskrllfte landwirtschert 
Industrieproduktion 1958 
Straßenbehn- und Buslinien 

Voraussichtliche Sdwlerzohlen 
Voraussld1tlld~e Sdwlentlossunqen 
Die \lfOßen Unternehmen 
Grenzverkehr 

Heft -l/1960 
Ehesd1lleßungen 1958 
Getreideanbau 
Vieh· und FlelsdlWirtsd•eft 
Sd1lad•ttiere 1955. 1958 
Soziale Krt~nkenversicherung 

All~lemelnblldende Schulen 1959 
Zwlschenfruo:htanbeu 
Obsternte 1959 
Wohnleger 

Heft 511960 
Fremdenverkehr 1959 
Guterverkehr t~uf dem Wasser 1957 
Ausfuhr 1958 
Kraftfohrzeul)bestand 1958 
ßauwlrtsd1aft 1959 
Einkommen der Körperschaften 1957 

Kapitalgesellsthaften 1959 
Zahlungssd1wlerlgkeiten NS9 



Heft 6/1960 
Fürsorgeunterstützungen 1958/1959 
Arbeiterrente nversi dteru ng 
Bausparen 1959 
Mllchwirtsd1aft 1959 
VIehbestände 1959 
Voraussld1tliche Ehesd1ließungen 

Schwerbeschädigte 1960 
Ingenieur- und Tedmikerschulen 
POanzenbesti:lnde in Baumsd10leo 
Berlln- und Interzonenhandel 
Handwerk 1959 

Heft 7/1960 
Hypotheken i957 bis 1959 
Haushaltsrechnungen des Landes 
Kredite und Einlagen 1959 

Ausfander 1959 
Veranlagte Einkommen 1957 
Versor9ungsberecht1gte Kriegsopfer 

Streiks 

Heft 8/1960 
Ener~1ieversorgung 1958 bis 1959 
Baugenehmigungen 1959 
Einzelhandelsumsatze 1959 
Brief- und Paketverkehr 

Vertriebene und Zugewanderte 
Meldepflkhtl9e Krankheften 19S9 
Berufsschulen 1959 
Klassifizierte Straßen 

Heft 9/1960 
WohnungsmMkt 1960 
Vermögen 1957 
Wieviel Straßenverkehrsunfiille künfti9? 
Wlrtsch.;~ftsergebnisse der Landwirtschaft 

Feuerwehr und Brandschäden 19S9 

Neu erschienen: 

Statistik von S<hleswig-Holstein 
Hefi 31: .Die öffentlichen Haushaltsrechnungen 

- Rechnungsjahr 1958 -" 

88 Selten, Preis 7,- DM 



SCHLESWIG-HOLSTEINISCHE WIRTSCHAFTSKURVEN · B* 
INDEX DER INDUSTRIELLEN PRODUKTION 

(•rb~tfstig//c/1 1H0•10()) 
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•) Oie "Wirtschaltskurven" A und B erscheinen in monatlichem Wechsei mit unterschiedlichem Inhalt. Teil A enthält folgende 

Darstellungen: Bevölkerungsentwicklung (msgesamt und monatlich); Beschäftigte Arbeitnehmer; Arbeitslose; Preismdex fur 
die Lebenshaltung 1m Bund ; Steueraufkommen; Kreditvolumen; Straßenverkehrsunfälle. 
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